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Helden von Stalin - ewiges Vorbild

Shk Kampfgeist erster Garant für -en En-sies - Annexe Front -es -rutschen Bottes wir- nach ihrem
Beispiel zureisernenKampfgemeinschaft-TotaleGeschlossenheitaus je-emSektor-erKriegführung

AlNl88L5ttMMe !. Kü / j
Das geht nicht gegen die Beamten . Z

Mir alle wissen , datz das schwerfällige, -
etwas langohrige Tier , das sich unter -
dem Namen „Amtsschimmel " in unseremZ
Sprachgebrauch einen leider sehr festenZ
Platz erobert hat, nicht nur in den Flu - Z
ren und Zimmern der Behörden sein Z
Aktenfutter findet. Daß es im GegenteilZ
in manchem überorganisierten , über Hun- Z
derterlei Karteien und Formblätter üin- Z
weg mitleidig auf „rückständige Armier " D
herabsehenden modernen Betrieb der Z
freien Wirtschaft in aller Ueberheblichkeit U
umso lauter wiehert , daß es überall da -
unter der Last der Arbeit schnauft . wo D
ein einmal als praktisch empfundenesZ
Schema zum Selbstzweck geworden ist . Z
wo dieses Schema und die notwendiges
Ordnung zum Selbstzweck geworden ist. Z
arbeit nicht mehr zu folgen vermögen. -
Während Sie , schaffender Volksgenosse , U
beifällig nickend diese Mahnung lesen und Z
dabei an den Aerger denken , den Ihnen Z
im Gefolge eines Ortswechsels JbreZ
Haushalts -, Lebensmittel- und sonstigen Z
Karten verursacht haben, legen Sie Viel- Z
leicht gerade eine Ihnen lästige oder nur Z
schwer zu erledigende Anfrage in die -
».Kaltschale " . Sie Wissen : Die Akten- Z
ablage , in der sich nach einer gewissen -
Zeit alles , da inzwischen überholt , selbstZ
erledigt . Vielleicht sind Sie auch nicht „zu- Z
ständig" und geben es an den Nächsten Z
weiter, der ebensowenig zuständig ist . Z
Hören Sie ihn wiehern — den Amts - D
schimmel ? Z

Der Krieg, in den unS hineinzufindenD
wir nun weiß Gott lange genug Zeit ge- -
habt haben, erfordert andere Maßstäbe. Z
Wer bisher noch geglaubt hat . den KriegZ
als ein Provisorium ansehen zu können . D
das , wenn auch unter einigen Unbequem- Z
lichkeiten, so zur Linken miterledigt wird . D
der wird seine am Rande dahinlebendeZ
Selbsttäuschuna noch heute richtigstellen Z
müssen . Es geht um alles — in der Hei- Z
mat ebenso wie an der Front . Die gleiches
unmittelbare , von aller Verantwortungs - Z
furchf freie Entscheidung, die der Soldat Z
dem Feind zu jeder Minute zu bieten be« V
reit ist. muß auch der Heimat bei jederZ
Arbeit , jedem Handgrisf zu solcher Arbeit Z
selbstverständlich sein . Jetzt ist keine Zeit V
für entfcheidungsscheues Aufschieben . Z
Jeder muß jedem helfen . WennZ
allerdings einer kommt und auf dieses
Tour sein höchstpersönliches Schäfchen Z
ins trockene bringen möchte , dann wollenZ
wir uns nicht genieren, ihm unberech - Z
tigte Wünsche und überflüssige Anfragen V
mit dem Bemerken „Jetzt nicht . Nach dem V
Siegel " wieder zurückzugeben. AuchZ
„Nein" ist eine Antwort . Alles andere Z
aber wollen wir anpacken und entschei- Z
den : Jetzt , sofort — möglichst gestern -
noch .

Z
Amtsschimmel , hü ! Kg . ^

Rom . 25 . Januar .
Der italienische Wehrmachtbericht vom

Montag gibt u . a . bekannt: In West -
Trivolitanien beschränkte Tätigkeit
zwischen vorgeschobenen feindlichen Abtei¬
lungen und unseren Nachhuteinheiten. Un¬
sere Bewegungen nach der neuen Stellung
gehen planmäßig weiter . Bombersormaiio-
nen griffen Hafen und Flugplatz von To-
bruk heftig an und riefen größere Brände
hervor . Oertliche Gefechte an verschiedenen
Abschnitten des tunesischen Sek¬
tors endeten zugunsten der Achsentrup -
ven . In algerischen Gewässern traf ein
Unterseeboot unter dem Kommando von
Kapitänleutnant Giacomo Scano einen
groben im Geleitzug fahrenden feind¬
lichen Dampfer mit zwei Torpedos
und vernichtete ih n . ,

Vier neue Nitlertteuztrüger
VX8 . Berlin , 25 . Januar .

Der Führer verlieh da- Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an : Haupimann HanS-
Joachim Loeser . Bataillonskomman¬
deur in einem Füsilier -Regiment : Leut¬
nant d. R . Günter Amelung . Schwa¬
dronsführer in einer schnellen Abteilung;
Öbergefreiter Willi Hopfe . Gruppen¬
führer in einer schnellen Abteilung : Ober-
»efreiler Heinrich Schwarz . Richtkano¬
nier in einem mot. Artillerie-Regiment.

veüdtbsei ^dt nnssrsr Lerlmsr Lekriktlsitanr

rä . Berlin , 25 . Januar .
Die gesamte Europa -Presse steht seit

Tagen völlig im Banne derheldcn -
haftenAbwehrkämpfederdeut -
fchen Truppen , die sich mit beson¬
derer Heftigkeit im Viereck Woronesch —
Stalingrad —Mosdok—Tuapse abspielen.
Im Mittelpunkt aller Erörterungen steht
die Feststellung , daß die Verteidiger
von Stalingrad alle Vorstellungen
von Möglichkeiten des menschlichen Wider¬
standswillens in den Schatten gestellt
haben. Was jeder einzelne dieser deutschen
Soldaten , völlig auf sich selbst gestellt,
gegen eine erdrückende Uebermacht von
Menschen und Material seit vielen Wochen
leistet , das konnte , wie -. B . die italienische
Presse urteilt , niemand erwarten , niemand
fordern , selbst wenn man die größten
Heldenlieder der Kriegsge -
schichteals Matzstab nehmen wollte. Die
wahre Grütze des Opfers wird aber erst
dann für alle sichtbar werden, wenn ein¬
mal von Einzelheiten dieses unvorstell¬
bar schweren Kampfes berichtet werden
wird . In Italien , in Spanien , in Rumä¬
nien und in anderen verbündeten Ländern
treten Lei den Betrachtungen die militäri¬
sche« Wertungen und Auswirkungen der
glotzen Schlacht gegenüber der Tatsache ,
datz sich dort ein Kampfgeist offenbart , de-

der erste Garant für den End¬
sieg sein wird , völlig zurück. Denn die
Erkenntnis ringt sich bei den Feinden
durch , datz ein Volk , das solche Kämpfer
hervorbringt , sich nicht besiegen läßt .

Dieses Echo von Stalingrad ist selbst
über den Ozean gedrungen , wo der ehe¬
malige USA .-Präsid «nt Hoover in der
Zeitung „Prensa " einen Artikel veröffent¬
licht , in dem er über die überragende Be¬
deutung der Haltung eines ganzen Volkes
im Kriege schreibt . Die Amerikaner erken¬
nen, daß das deutsche Volk in diesem Krieg
eine einzige Kampsgemein sch aft
geworden ist. Diesem Umstande komme,
wie Hoover ausführt , wesentliche Bedeu¬
tung zu. die für denAusgang des
Krieges entscheidend sein könne .
Eine schwache innere Front könne zur Auf¬
lösung auch der militärischen Schlagkraft
eines Landes führen . Das beste Beispiel
hierfür sei das Deutschland des Jahres
1918 . Der totale Krieg tobe nicht nur
zwischen den bewaffneten Streitkräften ,
sondern auch zwischen der Zivilbevölke¬
rung der kriegführenden Mächte . Wille und
Widerstandskraft des einzelnen seien mehr
denn je ausschlaggebend.

Wenn nun die englische und die ameri¬
kanische Presse im Zusammenhang mit
einem in Washington tagenden Kriegsrat

(Schluß auf Seite 2)

Eichenlaubtraser am Fein-
öagderfolgt -er deutschen Luftwaffe im Sl-r-en -er Ostfront

B « rlin , 25 . Januar .
Versuche der Sowjets im nördlichen Ab¬

schnitt der Ostfront, durch rücksichtslosen
Einfatz ihrer fliegenden Verbände die Erd¬
kämpfe entscheidend zu beeinflussen , wur¬
den auch in den letzten Tagen wieder durch
di e fchla gkräfti ge Abw eh r un¬
serer Jagdflieger vereitelt. Wie
fchon gemeldet , fchossen Jagdverbände am
24 . Januar 21 feindliche Flugzeuge allein
im Gebiet nördlich des Jlmensees ab . Bei
diesen Lustkämpfen erzielte der Träger des
Eichenlaubes mit Schwertern zum Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes, Hauptmann
Philipp , seinen 163 . Luftsieg ,
während der Eichenlaubträger Leutnant
Beiswenger mit zwei Abschüßen sei¬
nen 12 9 . Luftsieg errang .

Im Laufe des Montagvormittag waren
wieder zwei hervorragend bewährte Jagd -

slieger des unter Führung von Major
Trautlost stehenden Jagdgeschwaders im
nördlichenAbschnitt der Ostfront besonders
erfolgreich. Die Eichenlaubträger Major
Hahn und Leutnant Stotz verspreng¬
ten einen starken unter Jagdschutz anflie¬
genden Bomberverband und schossen aus
ihm innerhalb von vier Minuten
sieben Sowjetflugzeuge heraus .
Infolge der ungestümen Angriffe der
deutschen Jagdfliegerrotte warf der feind¬
liche Flugzeugverband feine Bombenlast
ungezielt ins Feld und brach nach diesen
schweren Verlusten seinen Angriffsversuch
ab. Major Hahn erzielte in den Lust¬
kämpfen der beiden letzten Tage seinen 91 .
bis 97 . Luft sieg , während sein Rot-
tenkamerad Leutnant Stotz mit den Ab¬
schüssen am Montag die stolze Zahl von
144 Luftsiegen erreichte .

XisSorlänMrlck « V>«tviIIi>
..Vetz mit Stalin !"

_ . . !« « . Ä« »iek mun ckon Lolsckovisin«
Kaden . venabvcrkisZen »ick Lut Hem Saknliot .L .-Xiiirtsdme : st -LrieeLbei -icdtsr «,88 .) .

§ckcri/encie trauen
Der Anteil der deutschen Frau am Ausbau und Schicksalskamps

Von 6LR .1K .77I) Reiclisfrsuensülirerin

In den Reihen der großen Volksbewe¬
gung Adolf Hitlers stand von Anfang an
diedeutscheFrau . Viele Jahre schon
hat sie den Kampf des Führers begleitet
und vor allem in den Tagen der Not ihre
Treue bewiesen . Die vielen Hilfsdienste,
die bei einer Volksbewegung immer den
Frauen zufallen, verlangten den Zusam¬
menschluß . um sie besser bewältigen zu
können . Die soziale Bereitschaft, arbeits¬
lose Kameraden aufzunehmen, sie zu be¬
köstigen. zu kleiden und für ihre Familien
zu sorgen, Verfolgte zu verbergen . Ver¬
letzte zu heilen, wurde durch Erfahrungs¬
austausch und gemeinsame Hilfe in ihrer
Wirkung verstärkt . Massenaufmärsche und
in ihrer Folge Massenverpfkegungen ver¬
langten den Gemeinschaftseinsatz , und so

Ansterbliche Waffenehre erkämpft
Ringen um Stasingraö - BrückenkopfWoronefch planmäßig geräumt

Aus dem Führerhaupiquartier ,
25 . Januar .

Das Oberkommandoder Wehrmacht gibt
bekannt :

Die Abwehr-Schlacht im Osten geht wei¬
ter. Nur an Teilen des südlichen Abschnitts
ließ der feindliche Druck vorübergehend
»ach. Im Westkaukasus und im Kuban¬
gebiet beeinträchtigte strömender Regen die
Kampftätigkeit. Schwächere Angriffe der
Sowjets brachen vor den Linien deutscher
und slowakischer Truppen zusammen. Zwi¬
schen Manytfch und Ton gewann der
eigene Gegenangriff gegen zäh kämpfenden
Feind die gesteckten Ziele.

Im Ton - -Touez - Gcbiet griffe»
die Sowjets auf dem Südflügel nur mit
schwächeren Kräften an . Tic Angriffe wur¬
den abgewicsen. die eigenen Stellungen
verbessert . Zur Verkürzung der Front
wurde dcrBrückenkopfWoroncsch
planmäßig und ohne feind¬
lichen Truck geräumt . — Im Ab¬
schnitt südlich der Stadt griff der Feind ans
breiter Front an , wurde aber blutig ab
gewiesen . Südlich des Ladogasees scheiter¬
ten bei Tag und Nacht starke vo« Panzern
unterstützte Angriffe des Feindes , zum
Teil in harten Nahkämpfen.

In Stalingrad heftet die 6 . Armee
in heldenhaftem und aufopferndem Kampf
gegen erdrückende Uebermacht unsterbliche
Ehre an ihre Fahnen . Verbände der

rumänischen 20 . Infanterie -Division und
1 . Kavallerie-Division schlage« sich mit
ihren deutschen Kameraden bis zum Letz¬
ten und nehmen im vollen Matze an die¬
sem Ruhme teil.

Aus dem nordafrikanischen Raum wird
nur örtliche Kampftätigkeit gemeldet.
Eigene Nachhuten wiesen feindliche Er¬
kundungsvorstöße ab . Kampfflieger bom¬
bardierten Hafen und Flugplatz Tobruk.

Im M IiiMlM 'n Külvr
„Lroöe Opker verckeo von allen 5tänclen xekoräert vercken . Venn unser

kezinnen ist Kroll unci nickt Kerinx «lie Talil unck ckie Mittel unserer keincke.

Zber velcke Opfer auck von einrelven xetoräert veräen möxen , sie vie -

gen äie lieilixsten Oüter nickt aut, für ckie vir sie liinxeben, für ckie vir

streiten unck riexen müssen, veon vir nickt sutliören vollen , kreullen

unck veutscke ru rein, ks ist cker letrte entsckeickencke Kampf, cken vir be¬

stellen kür unsere kxistenr , unsere llnabliänKizkeit. unser» IVolilstanck .

Allein vir ckürkea mit Tuversickt vertrauen : Oott unck unser fester IVille

vercken unserer xereckten Lacke cken Liex verleiben , mit ilim einen sicke¬

ren glorreicken kriecken unck ckie sVieckerlcelir einer xlucklicken 2eit ."

Xu« 6sm Xcttnrt ru Zer ^ reiksitrlcrisx « 181?

1

fanden sich die Frauen in der NS .-Frauen «
schaff .

Waren wir nationalsozialistische Frauen
bis 1933 die zu allem bereiten Kamera¬
dinnen unserer Männer , so stellte uns die
mit der Machtübernahmeübertragene Ver¬
antwortung für alle deutschen Frauen vor
völlig neue Aufgaben. Das . was bisher
den meisten von uns die liebste Arbeit ge¬
wesen war , die unmittelbare Hilfe von
Mensch zu Mensch, die persönliche Betreu¬
ung und Sorge , das materielle und zeit¬
liche Opfer für die Kameraden, mußte nun
mit der Gründung einer eigens dafür ge¬
schaffenen großen Volksorganisation, der
NSV . , in diese übergeleitet werden. Von
dieser Stunde an datiert die enge Zusam¬
menarbeit zwischen NS .-Frauenschaft und
NSV . , denn die Frauen , die bisher selb¬
ständige Trägerinnen der sozialen und Be¬
treuungsarbeit der Partei gewesen waren ,
stellten sich nun der NSV . zur Verfügung.
Es waren dieselben , die innerhalb der
neuen Organisation die alte Arbeit in er¬
weitertem Umfang durchkührten .

Wenn davon gesprochen wird , daß auch
die Frauen ihr Teil zum Aufbau des So¬
zialstaats Adolf Hitlers beitragen , wird
man die zahllosen Helferinnen der NSV ..
die Volkspflegerinnen und Schwestern , die
Hilssstellenleiterinuen und Amtswalterin -
nen in vorderster Linie nennen müssen .
Wie eng auch heute noch diese Verbindung
ist. beweist die Tatsache, datz allein wäh¬
rend des Krieges 250 000 Amtswälter -
stellen der NSV . von Frauen übernommen
wurden . Der unmittelbare Einsatz der
NS .-Frauenschast für NSV .-Zwecke fällt
ebenfalls erheblich ins Gewicht : so wurden
z , B . allein im Jahre 1942 fast 500 000
Frauen im RSV .-Bahnhofsdienst einge¬
setzt , andere Mitarbeiterinnen erklären
sich zur Uebernahme von rund 80 000 Vor¬
mundschaften . Schutzaufsichten und Pfleg¬
schaften im Rahmen der NSV .-Jugend -
hilfe bereit.

Eine eigene Betreuungsarbeit nahm die
NS .-Frauenschast erst später wieder auf.
als sie innerhalb ihrer Abteilung Hilfs¬
dienst die organisierte Nachbarschaftshilfe
ausbaute . Im vergangenen Jabre bat die
Zahl der Nachbarschaftsbelferinnen fast
acht Millionen erreicht . In der ehrenamt¬
lichen Hilfe für kinderreiche Mütter . Ar¬
beiter- , Land- und Kaufmannsfrauen , in
der Erntehilfe und der Arbeitsvladablö -
snng der Werktätigen Mutter , bei Näh-
stubendienst und Soldaienbetreunng be¬
wiesen diese Frauen den Tank der Minder¬
belasteten gegenüber allen denen , die sich
der Nation zu boben Leistungen verpflich¬
tet haben. Ob 1939 bei der Rückführung
aus den westlichen Grenzgebieten , bei der



LerÄkrnanne Dienstag , 86 . Fenn »»,

»»sammlung des Winters 1941/42 . beim
Sacken von Urlauberpakelen in Ostpreußen

oder im aufopfernden Einsatz in luft¬
gefährdeten Gebieten, stets konnten wir
auf die helfenden Hände unserer Frauen
»Shlen.

Die Hauptaufgabe der NS .-Frauenschast
seit 1933 war jedoch, zur größten Erzie-
hungsgenttinschaft von Frauen zu werden,
die es bisher gegeben hat . Es galt , dem
Führer auch die letzte Frau des Dorfes
»uzuführen . sie mit der Gedankenwelt des
Nationalsozialismus vertraut zu machen
und ihr das Aufgehen im Volksganzen
und den Einsatz ihrer Kraft im Krieg

eute zum Lebensgesetz werden zu lassen,
oll eine solche Arbeit bei Frauen erfolg¬

reich sein , so wird sie stets an praktische
Anforderungen gebunden sein und der
praktischen Einsatzbereitschaft der Frauen
Rechnung tragen muffen. Wir begannen
mit dem Mütterdienst, wandten uns damit
an jede Frau und befähigten die . die zu
uns kamen , zu höheren Leistungen in der
Familie , die als solche wieder dem Volke
zugute kommen . Daß es dem Mütterdienst
Lurch seine Säuglingspflegekurse gelang,
die Säuglingssterblichkeit herunterzudrük-
k»n . ist nicht nur für die Eltern von Be¬
deutung ; daß seine Koch- und Nähkurse
de« Frauen den Kampf gegen die Blockade
» leichterten, ist ebenso wichtig wie die Zu¬
friedenheit der Familie mit Mittagstisch
und Bekleidung. Unsere 585 Mütterschulen

in allen Teilen des Reiche- , vornehmlich
aber in den Notstandsgebieten, haben dazu
beigetragen, den Lebensstandard der Be¬
völkerung durch Erziehung zur Selbsthilfe
der Frauen zu heben und ihn auch wäh¬
rend des Krieges über Erwarten zu halten .

Dies trifft in anderer Form auch für die
Arbeit unserer Abteilung Volkswirtschaft
— Hauswirtschaft zu. Von der Aktion
„Kampf dem Verderb* bis zur Schulung
der Bergarbeiterfrauen im Kriege hat sie
sich Verdienste um die Erhaltung des
Volksvermögens erworben. Mit allein im
Kriege 70 Millionen Broschüren und Re-
zeptheften , mit Millionen Besucherinnen
ihrer Hauswirtschaftlichen Beratungs¬
stellen. Schaukochen und Kursen hat sie vie¬
len Frauen geholfen , damit aber auch
gleichzeitig die Durchführung wichtigster
staatlicher Maßnahmen erleichtert. Alle Er¬
ziehungsmaßnahmen der NS .-Frauenschast
zielen so gleichzeitig auf ein höheres Wohl¬
befinden der Famllie und auf positivere
Ergebnisse für das Volksganze .

Es bleibt ein drittes großes Gebiet, aus

Entwicklung haben fördern können , das
Gebiet der betrieblichen Frauenarbeit . Der
Aufbau der Werkfrauengruppen und sozia¬
len Betriebsarbeit diente dem erhöhten
Arbeitseinsatz der Frauen . Ohne diese so¬
zialen Auffangstationen wäre es niemals
möglich gewesen , sie in so großer Anzahl
ohne dauernde Schädigung in den Ar¬

beitsprozeß einzuordnen. Die Krönung
unserer Bestrebungen ist das am 1 . Juli
1942 in Kraft getretene Mutterschutzgesetz.
Es ist 'das Ergebnis langjähriger Vorbe¬
reitungen , die zum Teil auf dem Wege
freiwilliger Vereinbarungen eine Regelung
der Einzelsragen vorwegnahmen, deren
Allgemeinverbindlichkeit dann selbst im
Kriege durchgesetzt werden konnte .

So wurde erreicht , daß Deutschland sich
in der Zeit seiner angespanntesten Ar¬
beitslage ein großzügiges Mutterschutz-
gesetz gab . das mit all seinen Erweite¬
rungsmöglichkeiten den nationalsozialisti¬
schen Willen beweist , selbst in Notzeiten
nicht von einmal für rjStig erkannten
Grundsätzen abzugehen. Unsere Arbeits¬
platzablösung. Erholungsverschickung und
alle Aktionen gegenseitiger Hilfeleistung
sind nur der Ausdruckdesunbeug¬
samen Willens fanatisch schaf¬
fender deutscher Frauen , als
Glieder des Ganzen Pfeiler nationalsozia¬
listischer Lebenshaltung zu sein und im
Zeitalter Adolf Hitlers nirgends zu ver¬
sagen .

Helden von Slalinsra-
Schluß von Seite 1

dem wir in den letzten zehn Jahren die A Getrieben hat uns einst alle unser Herz.
gelernt hat dazu dann unser Verstand, den
letzten entscheidenden Ausschlag wird für
einen Nationalsozialisten heute im Schick¬
salskampf auf Leben und Tod . der
von uns allen die höchste Krastentfaltung,
bedingungslose Hingabe an Pflicht und
Opfer fordert , wie damals immer das
starke Herz geben .

kine sisnsivoll LiMRüeke
in äs ? Leiilsciitvon Lisiingssc! - Vom Ksmpf cisutseiisi ' Infanlsi'is-Ksmsi'söseiiall

Von llirisZsbsriebter
WSSMD k^ 1I08UL.VkD

MS . 25 . Januar . (SL .)
Rach wie vor pfeifen auch heute noch die

Granaten über die Wolga und .krepieren
diesseits und jenseits des Stromes , nach
wie vor flinken Tag und Nacht Kampfflug¬
zeuge ihre Bomben aus und das Trümmer¬
feld Stalingrad wird dabei Weiler zer¬
trümmert . Und noch immer kämpfen im
Eisenhagel der Materialschlacht deutsche
Grenadiere ihren schweren Kampf, der un¬
bekannt und ungenannt bleibt , der unter¬
geht in dem mit der alten Erbitterung
lobenden Ringen und fast zu einem Nichts
zusammenschmilzt in dem umwälzenden
Geschehen unserer Tage . Nur sie wissen
um die Opfer und Entbehrun¬
gen . die gebracht werden müssen .

Vor drei Wochen kam ich zum erstenmal
zu jener Grenadier -Kompanie in der
Fabrikhalle 7 eines Werkes . Auf 20 Meter
Entfernung liegen hier unsere Stellungen
dem Werkgebäude der Halle 4 gegenüber,
und außerdem sichert die Kompanie auch
noch den etwa 200 Meter breiten Gelände-
streifen zur Wolga hinab . Eine Kompanie,
wie nur eine Kompanie nach den harten
Kämpfen eines heißen Schlachtensommers,
nach einem aufreibenden Vormarsch vom
Donez zur Wolga ebenso aussteht. Das kön¬
nen zwangsläufig nicht mehr 150 oder 160
Mann sein , an deren Spitze ein Haupt¬
mann steht . Wir haben uns da schon längst
an andere» an bescheidenere Verhältnisse
gewöhnt und sind gut damit zurecht¬
gekommen . Welch bewunderswerter Taten
auch Einheiten mit weitaus geringerer
Gefechtsstärke fähig sind, dafür ist jede
Kompanie in Stalingrad der
s chla g end e B ewe i s . So verfügte auch
diese Handvoll Grenadiere hier trotz ihrer
geringen Zahl über eine beachtliche Kampf¬
kraft. Schließlich hat man in Hunderten
von Gefechten nicht umsonst gelernt, am
MG . anstatt der drei Mann Bedienung nur
noch mit zwei auszukommen, die Feuer¬
kraft bleibt dann trotz allem die alte, und
das ist hier in der Verteidigung in erster
Linie entscheidend .

Drei Wochen später sehe ich dieselbe
Kompanie wieder, noch immer an derselben
Stelle , in Halle 7 . Man braucht die Gre¬
nadiere wirklich nicht nach dem Geschehen
zu fragen , das hinter ihnen liegt . Die
tiefliegenden Augen in den blaffen , ver-
Lreckten unrasierten Gesichtern sprechen
eine eindeutige Sprache, und auch die
vielen Löcher in den Mänteln und Uni¬
formen . von Granatsplittern gerissen , die
nur gestreift haben, ohne zu verleben, die
Verbände und Heftpflaster auf so mancher
Leinen Schramme sagen mehr als alle
Worte . Und sieht man dann die alten Stel¬
lungen wieder, in denen nur noch einer
am MG . liegt , wo vor drei Wochen noch
zwei gestanden haben, dann weiß man,
welche Anforderungen diese
Zeitspanne an unsere Grena¬
diere gestellt hat.

Die Abenddämmerung ist schon herein-
gebrochen . In demselben Kellerraum der
Halle wie vor drei Wochen befindet sich der
Kompaniegefechtsstand. Da ist auch noch
der Leutnant , der damals den ganzen
Krieg mit jener erfrischenden , fast jugend¬
haften Unbekümmertheit betrachtete, als
könne ihn auch Stalingrad so leicht nicht
erschüttern. Heute scheint das bärtige ,
schmutzige und von dem ständig brennen¬
den Holzfeuer Verluste Gesicht um Jahr «
gealtert , und nur aus den Augen blitzt
noch dieselbe Unerschrockenheit
und Energie hervor wie damals .

„Hören Sie sich das an ! * sagt er , als
draußen die Wurfgeschosse einer feindlichen
Granatwerferbatterie mit ohrenbetäuben¬
dem Getöse krepieren , „so geht es nun die
ganzen drei Wochen hindurch, ununter¬
brochen , Tag und Nacht ! Mit Ar¬
tillerie kommen sie ja nicht über die hohe
Mauer der Halle hinweg, - aber mit dem
Steilfeuer ihrer Granatwerfer haben sie
sich genau eingeschossen. Nun , solange wir
rn den Kellern sitzen , können sie von mir
aus ja rumsen , denn durch die starken
Eisenplatten über uns kann nichts durch .
Rur *

, fügt er ernst hinzu, iviel ist von
meiner Kompanie nicht mehr da . was sich
hier unten im Keller etwas ausruhen
kann. Alles steht fast ständig draußen auf
Posten . Ablösung gibt es bei uns nämlich
kaum noch.

*
War die Kompanie vor drei Wochen

der Zahl nach keine kampfstarke Kompanie
mehr , so war es unvermeidlich, daß auch
die Kämpfe der Zwischenzeit ihre Opfer

gefordert haben. Zum Glück nur wenig
Tote, in der bei weitem überwiegenden
Mehrzahl Leichtverwundete, aber für die
Kompanie immerhin Ausfälle . Für jene
aber, die übrigblieben , bedeutet das , den
Platz des Kameraden mit auszufüllen.
Denn wurde auch die Zahl der Grenadiere
kleiner , so behielt doch der zu verteidigende
Abschnitt die alte Breite . Das hieß also :
Von 14 Stunden Postenstehen und zehn
Stunden - Ruhe auf 16 Stunden und acht
Stunden , 17 und sieben Stunden und täg¬
lich verschiebt sich das Verhältnis weiter ,
18 zu 6 . 19 zu 5 , 20 zu 4 . 2 0 S t u n d e n
täglich in der inzwischen mit
schneidendem Ost wind herein¬
gebrochenen Kälte , die auch bei
Tage nicht über —10 Grad ansteigt, und
nur vier Stunden Ruhe an dem schwelen¬
den Holzfeuer in einem verdreckten Keller¬
raum ! Vier Stunden Ruhe — wenn man
diesen bleiernen Halbschlaf bei der alle
paar Minuten zerplatzenden Gruppe der
sowjetischen Granatwerferbatterie und
nachts außerdem noch bei den oft in be-
denflicher Nähe krepierenden Flieger¬
bomben wenigstens noch als Ruhe bezeich¬
nen könnte . Und der Leutnant und die
zwei Unteroffiziere verzichten selbst auf
diese vier Stunden , weil nur selten , ganz
selten einmal vier Stunden hintereinander
vergehen , in denen sie nicht alarmiert
werden.

Kaum ist die Nacht hereingebrochen,
kommt einer der beiden Unteroffiziere in
den Keller gestürzt : „Herr Leutnant , sie

werfen schon wieder Handgranaten ! * —
„Woran ich an sich nichts ändern kann * ,
meint der Kompanieführer, aber er setzt
doch den Stahlhelm auf und macht sich
fertig . „So geht das jede Nacht , seit drei
Wochen, ohne Unterbrechung! * meint er
im Hinausgehen.

Jede Nacht ist an der Stirnseite des Ge¬
bäudes , wo unsere Posten dem in Halle 4
sitzenden Feind auf 20 Meter gegenüber¬
liegen, die Hölle los : Die Bolschewisten
Wersen durch die Fensterhöhlen unserer
Halle Handgranaten herüber, immer
wieder . 20 , 30 , 40 , die ganze
Nacht hindurch .

Unsere Posten sehen nichts in diesen
Nächten , die nur in den frühen Morgen¬
stunden von der schmalen Sichel des ab¬
nehmenden Mondes spärlich erhellt sind.
Was bezweckt der Feind mit dieser Wer¬
ferei? Will er nachts angreifen ? Will er
nur stören, die Grenadiere nicht zur Ruhe
kommen lasten ? Also sicherheitshalber , für
jede Handgranate , die herüberfliegt, zwei
hinüber !

Und dann schallen dumpf die Detonatio¬
nen durch die riesigen Hallenbauten.
Unsere Posten werfen und werfen — 40 ,
60 , 80 , immer das Doppelte . Kein
Wort sprechen sie bei dieser schon fast
mechanisch gewordenen Arbeit. „Diese
verfluchte Halle ! ^ — das ist alles, was
was bisweilen einmal einer halblaut her-
vorstötzt .

schreibt , daß das Jahr 1943 das Jahr der
Entscheidung werde, dann können unsere
Feinde die Gewißheit haben , daß alle
Kämpfe , die in dieser Zeit notwendig sein
werden, vom deutschen Volk sowohl an der
militärischen wie an der inneren Front
im unbesiegbaren Geiste der
Helden von Stalingrad geführt
werden. Wenn man sich heute in den USA .
und in England bemüht , eine geschloffene
Front zu schaffen, dann können wir auf
Grund des Echos, das die Schlacht bei
Stalingrad im deutschen Volke findet , ver¬
sichern, daß die deutsche innere Front zu
einer eisernen Gemeinschaft ge¬
worden ist und ebensowenig übertröffen
werden kann wie das Heldentum unserer
Soldaten an der Wolga . Es wird unseren
Gegnern dabei nichts nützen , daß sie nu»
auch besondere Eile haben , ihre Krieg¬
führung in ein einheitliches äußeres Kon¬
zept zu bringen und zu versuchen , die gro¬
ßen Streitigkeiten , die aus den Gegensätzen
der Kriegsziele resultieren , zu begraben,
wie es jetzt in Washington geschieht. Nach
einer Meldung von „Exchange Telegraph *
haben sich maßgebende militärische und
politische Persönlichkeiten der Anti-Achsen-
Mächte wieder einmal ein Stelldichein ge¬
geben . um die schwebenden Probleme
einer Lösung zuzuführen. Als Programm¬
punkte werden durch die USA .-Presse fol¬
gende Themen angegeben : Vereinheit¬
lichung der Kriegführung in Afrika. Aus¬
gleich zwischen de Gaulle und Giraud . Be¬
schlüsse über koordinierte Offensivaktionen
der Verbündeten noch in diesem Jahre und
schließlich die Bildung eines obersten
Kriegsrates der vier Hauptmächte USA . ,
England . Sowjetrußland und China , dem
die Koordinierung der politischen und mili¬
tärischen Gesamtstrategie obliegen soll .

In politischen Kreisen der USA .-Haupt-
stadt verhehlt man sich nun nicht , daß diese
neue Geheimkonferenz nicht zuletzt durch
das Beispiel der Mächte des Dreierpaktes
veranlaßt wurde , deren totale Ge¬
schlossenheit aufjedem Sektor
der Kriegführung maßgebend für
die groben Erfolge der Vergangenheit ge¬
wesen seien , während auf der anderen
Seite die größte Zerrissenheit herrschte .
Ob es nun in Washington gelingen wird ,
diese ersehnte Einigung zu erzielen, oder
ob es nur zu einem neuen Bluff » l»
Atlantik-Charta reicht , wissen wir nicht.
Sicher aber ist , daß sie nie imstande sein
werden, jene innere Geschlossenheit der
Opferbereitschast und des Einsatzes jedes
einzelnen an der militärischen und der
inneren Front »u erreichen , für den die
SeldenvonStalingradewiges
Vorbild sind . Ein kämpferischer Geist ,
von dem selbst Hoover behaupten muß,
daß er der erste Garant des Sieges ist.

* * *

Ueber dieäutzersthartenKämPfe
um Stalingrad am 24 . Januar wird
noch berichtet :

Ueber Stalingrad lag wieder das
schwere Feuer des Feindes , der mit wach¬
sender Wut die Helden der sech¬
sten deutschen Armee und ihre

Kervensukirsitrllienüel Kampf
Sobald der Morgen graut , wird es zwi¬

schen den Hallen 7 und 4 ruhiger . Dann
bleiben nur 20 Meter bis zur halbzer-
schoffenen Mauer , hinter der der Feind
sitzt , unheimlich , grauenhaft . Hinter den
unauffälligen Mauerlöchern -unseres Werk¬
gebäudes aber hocken die Grenadiere und
lassen Minute für Minute und Stunde für
Stunde kein Auge von der Wand da drü¬
ben . „Den unsichtbaren Krieg * nennen wir
diesen zermürbenden , nerven -
aufpeitsch,enden Kampf um die
Ruinen und Trümmer von Sta¬
lingrad . jenes Ringen , in dem nicht
das geringste vom Feind zu sehen ist und
dennoch Schub aus Schuß fällt . Unsere
Grenadiere warten und warten . MG . oder
Gewehr immer schußbereit . Wird drüben
eine Hand oder ein Arm sichtbar , so schießt
man noch nicht . Nein, man muß warten ,
bis sich ein Stahlhelm oder ein Gesicht her¬
vorschiebt . Im unsichtbaren Krieg in Sta¬
lingrad fallen nur gutgezielte Schüsse . . .

Bei Tage liegt der Schwerpunkt im Ab¬
schnitt der Kompanie an der Ecke der
Halle 7 , dort , wo Stirnseite und Wolga¬
feile zusammenstoßen und eine Schlucht in
das noch feindbesetzte Vorgelände führt .
Kurz nach 9 Uhr kommt wieder einer der
beiden Unteroffiziere: „Herr Leutnant , sie
sind wieder in die Halle eingedrungen ! "
Der Offizier eilt hinaus , diesmal mit der
Maschinenpistole .

Unser Posten an der Ecke der Halle kann
die Schlucht nur auf wenige Meter ein-
sehen . Der Feind nutzt diese Deckung aus ,
nähert sich mit 20 . 30 Mann , wirft Hand¬
granaten in das Mauerloch des Postens ,
und während dieser die Kompanie alar¬
miert , sind die Bolschewisten auch schon in
der Halle.

Die Handvoll Grenadiere setzt zum
egenstoßan . Hinter den großen Sta¬

peln unverarbeiteter Metallbarren werfen
sie ihre Handgranaten hervor , ohne selbst
sichtbar zu werden. Maschinengewehr¬
garben peitschen dem eindringenden Feind
entgegen. Aus kürzester Entfernung
feuern die Grenadiere ihre gezielten Ge¬
wehrschüsse auf die Bolschewisten ab . Das
geht so hin und her. 30 , 40 Minuten lang .
Drüben schreien die Verwundeten des
Feindes . Viel scheint nicht übriggeblieben
zu sein von dem eingedrungenen Trupp .
Die Maschinenpistole im Anschlag geht der
Leutnant an der Spitze vseiner Grenadiere
vor . Einige der struppigen, erdbraunen
Gestalten werden überwältigt und ge¬
fangengenommen. Die Kompanie besetzt
die alten Stellungen .

Diese Einbruchsversuche unternimmt der
Feind täglich , immer zwei - oder
dreimal . Sogar seine festen Zeiten hat
er dafür . Die Grenadiere kennen das schon .
Als es wenige Minuten vor 12 Uhr ist,

meint der Leutnant : „Jetzt müßten sie all¬
mählich wiederkommen. * Und es vergeht
keine Viertelstunde, als abermals wüster
Gefechtslärm durch das Werkgebäude hallt
und die Bolschewisten zum zweitenmal
hinausgeworfen werden.

Heute tut sich jedoch erstmalig noch eine
weitere Schwierigkeit auf. Von
einer kleinen Anhöhe wenige hundert Me¬
ter vor der Halle , noch auf dem diesseiti¬
gen Wolgaufer, schießt eine sowjetische
7,62-Zentimeter -Pak herüber. Sobald drü¬
ben das Mündungsfeuer aufblitzt , werfen
sich di« Posten hinter ihren Mauerlöchern
in Deckung . Ueber ihnen schießt der Feind
die Wand der Halle 7 zusammen , ganz
systematisch, von rechts nach links. Sofort
sind unsere schweren Granatwerfer feuer¬
bereit. Gleich die ersten Einschläge liegen
genau bei dem sowjetischen Geschütz . Drü¬
ben springt die Bedienung in Deckung,-stier
Beschuß hört auf. Aber als unsere Granat¬
werfer das Feuer einstellen , schießt der
Feind weiter . Schuß um Schub, alles auf
unsere Mauer .

Der Leutnant hält den Pakbeschuß für
Feuervorbereitung und rechnet mit einem
feindlichen Angriff größeren Ausmaßes .
Jetzt wird es kritisch; denn von den Posten
sind wieder einige verwundet worden, we¬
niger durch Splitter , sondern vorwiegend
durch die herunterprasselnden Ziegelsteine ,
alles leichte Fälle . „Daß mir jetzt bloß kei¬

ner von seinem Platz wegläuft *
, sagt er,

„und wenn sie uns die ganze Mauer über
dem Kopf zusammenschießen ! *

Er geht selbst hinaus und legt sich mit
hinter die Ziegelwand zu seinen Grena¬
dieren. 14 Sprenggranaten krepieren we¬
nige Meter über und neben ihm. Aber er
bleibt ! Die Grenadiere aber sehen das
Beispiel, das er ihnen gibt . Er richtet sie
auf, obwohl die Nerven zu »ersvringen
drohen, er reißt sie mit , treibt sie zum Aus¬
halten an . Undallebleiben ! Mehr¬
mals werden sie halb verschüttet , und
müssen sich aus den Ziegelsteinen und
Trümmern der geborstenen Mauer heraus -
wühien. Und als diese fast umgelegt ist ,
schießt der Feind mit Kopfgranaten hoch
oben den Eisenträger in Fetzen , bis schließ¬
lich auch noch das obere Mauerwerk,
Eisenteile und ein Stück Dach . Herabstürzen .

Vorn fliegen plötzlich aus der Schlucht
wieder Handgranaten herein.
Wie der Leutnant vorausgesehen hatte:
der feindliche Angriff ! Schon setzen die
Bolschewisten zum Sprung in die Halle an,
Wie richtig war es , nicht von der Mauer
wegzugehen ! Gleich die ersten Angreifer
werden von einer MG .-Garbe niederge¬
macht . Die anderen kehren eiligst in die
Deckung der Schlucht zurück. Das war der
dritte sowjetische Einbruchsversuch an
diesem Tage — abgewehrt von
einer Handvoll Grenadiere .

Venn einer ksllt . . .
Und wieder bricht die Nacht herein, die

21 . im Werk. Beim Kompaniegefechts¬
stand treffen sechs Panzerjäger ein . Der
Leutnant nimmt die Meldung entgegen.
„Was , so etwas gibt es noch? * fragt er
erstaunt , „sechs Mann zur Verstärkung der
Kompanie? Donnerwetter , wann haben
wir so was mal gehabt ! Da kann ich ja
direkt meinen Abschnitt wieder besetzen ! *
Draußen aber bei de» Grenadieren fliegt
es von Posten zu Posten : Sechs Panzer¬
jäger , infanteristischeingesetzt , kommen als
Verstärkung! Ganze sechs Mann — und
doch gibt das schon wieder neuen Auftrieb.
Damit lassen sich schon einige Lücken schlie¬
ßen . Und di« vier Stunden Ruhe, die ab
heute hätten wegfallen müssen, können auf
diese Art auch beibehalten werden.

Im Keller des Kompanieführers sitzen
die zwei Unteroffiziere, um sich ein wenig
aufzuwärmen ; denn draußen sind auch
wieder 15 Grad Kälte, und Ruhe gibt es
für sie ja nicht . Sie sind heute beide ver¬
wundet worden , der eine durch einen
Splitter im linken Unterarm , der ander«
durch einen herabstürzenden Ziegelstein
am Hals . Es sind leichte Verwundungen,
aber immerhin so . daß beide zurück zum

Truppenverbandsplatz gehen könnten.
„Nein, Herr Leutnant *

, fast der ein« , „ich
habe mich vom Sanitäter verbinden las¬
sen, das genügt. Ich gehe nicht zurück. *
Der Kompanieführer stellt ihnen frei, was
sie tun wollen. „Nein, Herr Leutnant * ,
sagt der andere Unteroffizier, „die Nacht
über werfen sie ja doch wieder Handgra¬
naten , und morgen versuchen sie wieder
einzubrechen . Was soll denn aus der Kom¬
panie werden , wenn wir jetzt auch noch
gehen ! *

Die Unteroffiziere bleiben. Nur wenige
Mnuten wollen sie noch an dem wärmen¬
den , flackernden Holzfeuer sitzen , zumal es
nach der Abwehr des feindlichen Vorstoßes
draußen vorübergehend still geworden ist.
Nur einige Minuten — aber da hat sie
auch beide schon die Müdigkeit übermannt ,
und sie sind eingeschlafen . Das erst« Mal
seit fünf Tagen . . .

Der Leutnant läßt ihnen dies« kurze
Ruhe. Er bringt es nicht übers Herz , sic
zu wecken , weiß, wie schwer sie sich diese
Handvoll Schlaf verdient haben. Zn der
Zwischenzeit begibt er sich selbst vor an
die Mauer gegenüber Halle 4 und nimmt

rumänischen Kameraden zertrüm.
mein will . Mit brennenden Augen in
schmalen , harten Gesichtern starren sie in
das tobende Ungewitter der berstenden
Granaten und warten , bis sich die Panzer
durch die Krater des aufgerisienenSchlacht-
feldes wühlen. Wenn sich die Umrisse der
hin- und hertaumelnden Kolosse im Rauch
der Explosionen und im hochgeschleuderten
Erdreich abzuzeichnen beginnen, reißen sie
alles , was noch an Kraft in ihren Leibern
steckt, zusammen und werfen sich der feind¬
lichen Uebermacht entgegen . Sie zerbrechen
die Panzer , zerschlagen die Schützenwellen ,
und immer wieder schaffen sie
das Unmögliche . Ein Offizier und
dreißig Mann , durch Hunderte von Bol-
schrwisten umringt , werden zur Uebergabe
aufgefordert. Sie lehnen ab und brechen
im Nahkampf zur nächsten Igelstellung
durch, um von dort aus den Feind von
neuem anzupacken. So wie diese Grena¬
diere ringen alle unsere Soldaten um
jedes Stück des blutgetränkten Bodens ,
um jede Hausruine und jedes Panzer¬
wrack. Sie alle schreiben an dem ruhm¬
vollsten Blatt der Geschichte deutschen
Heldentums.

Vis zrir letzten Patrone
Berlin . 25. Januar .

In der im Laufe der Kämpfe völlig
zerschossenen Stadt Welikije Luki
haben schwache deutsche Kräfte, Grenadiere
und Kanoniere, Pioniere , Nachrichtensol¬
daten, Sicherheits- und Bautrnppen sowie
Angehörige der Versorgungstruppen 52
Tage lang völlig eingeschlossen dem mit
ungeheurer Uebermacht von allen Seiten
anstürmenden Feind in Kämpfen von bei-
spielloser Härte äußersten Widerstand ge¬
leistet . Die Bolschewisten griffen mit drei
Schützendivisionen , Teilen einer weiteren
Division und Panzerbrigaden an . Außer
der zu diesen Verbänden gehörenden Ar¬
tillerie hatten sie rings um die Stadt noch
mehr als 35 weitere Batterien aufgefah-
ren. Trotz schwierigster Versorgungslag «
und zunehmendem Mangel an Munition
und Verpflegung haben die Männer in
härtestem Ringen mehr als sieben
Wochen lang Tag für Tag den
Angriffen des an dieser Stelle zahlen¬
mäßig überlegenen Gegners bis zur
letzten Patrone getrotzt . Sis
haben den Feind bezwungen und sich in
verlustreichem Ringen von Stützpunkt zu
Stützpunkt, von Haus zu Haus durch-
gekämpft . Viele von ihnen haben dem
Fahneneid getreu ihren Auftrag bis zum
Tode erfüllt . Die blutigen Verluste, di« st«

m Sowjets zufügten, betragen das Mehr,
fache ihrer eigenen Stärke.

Ein erheblicher Teil der Besatzung
konnte sich am 16 . Januar , nachdem di«
letzte Granate und nahezu die letzten Pa¬
tronen verschossen waren, nach Westen
durchschlagen und sich mit einer zu ihrer
Entsetzung vorstoßenden deutschen Kräfte¬
gruppe vereinen. Andere Teile haben sich
selbständig durch die feindlichen Stellun -
gen durchgeschlagen und sind nach aben¬
teuerlichen Schicksalen ebenfalls bei den
deutschen Linien angelangt.

Finnland liefert gefangcngcnommene Rat »
fpanter an Spanien aus . An der finntsch-sowjei-
fchen Front gefangengenommene Spanier , die alt
Rotfpanier an dem fpanischen Bürgerkrieg teil¬
genommen hatten und später nach der Sowjet¬
union geflüchtet waren , werden , wie verlautet ,
nunmehr an Spanien ausgeliefert .

die Plätze ein , auf denen sonst die beiden
Unteroffiziere stehen . . . .

So lebt eine Kompanie — nein , ein «
Handvoll Grenadiere in Sta¬
lingrad ; bei Tag sehnen sie die Nacht
herbei, obwohl sie wissen, daß auch diese
Stunden keine Ruhe bedeuten, und wenn
der unheimliche Kampf in der Dunkelheit
tobt, dann warten sie ungeduldig auf den
Tag , der auch wieder nichts anderes bringt
als neue Kämpfe , Opfer, Entbehrungen
vielfältigster Art ; so vergeht Tag für Tag.
Dieses unermüdliche Postenstehen in Wind
und Wetter, auf 20 Meter dem Feind
gegenüber, die aufreibenden Gegenstöße ,
dieses zähe Aushalten im Granathagel
der Materialschlacht , die den einzelnen
Menschen zu verschlingen droht , diese
unmenschlichen Leistungen , sind
nur zu würdigen aus dem Geiste der
Kameradschaft in ihrer letzten
und unerbittlichen Form . Kame¬
radschaft . die nur noch schwere Stunden
kennt , der Leutnant , der — selbst tod¬
müde — wacht , damit seine Unteroffizier«
schlafen können , der Grenadier , der seinen
Nebenmann aufrichtet und mitreibt , wenn
diesem die Nerven zu zerreißen drohen,
und sie alle , die Handvoll Grenadiere , die
nicht nur ihren Platz ausfüllen , sondern
gleichzeitig den Dienst von zwei , drei
anderen versehen , die der Krieg von ihrer
Seite gerissen hat —, das alles ist Ka m e-
radschaft in ihrer höchsten Be¬
währung , erschütternd und erhebend
zugleich.

Unwillkürlich muß man , wenn man die-
alles miterlebt, an einen Spruch denken,
den man irgendwann , früher einmal , ge¬
lesen und als gut befunden hat . und dessen
wahren und letzten Sinn man doch jetzt
erst richtig erfaßt:
„Wenn einer von uns müde wird , der

andre für ihn wacht,
wenn einer von uns zweifeln will, der

andre gläubig lacht,
wenn einer von uns fallen sollt , der andre

steht für zwei .
denn jedem Kämpfer gab ein Gott dev

» Kameraden bei.*
Was in diesen vier Zeilen steht , ist hier

lebendige , bitter - ernste Wahr¬
heit , ist in die Tat umgesetzt worden , hier
in der Hölle von Stalingrad .

Von einer Handvoll deutscher Grena¬
diere . . .
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Sn -iesem Fahre noch mehr
Planvolles Beginnen für ein Jahr mit noch höheren Erträgen

Das Jahr 1943 erfordert «ine noch in
jenlrvere Gartenbewirlschastung. Es gilt,
von den Flächen noch höhere Er¬
träge zu ernten als bisher . Hierzu ge¬
hört ein planvolles Beginnen.

In der Zeit der Winterruhe ist für den
Garten ein Wirtschaftsplan aufzustellen .

dem die einzelnen Kulturen verteilt wer¬
ben. Hierbei ist die Einhaltung des
Fruchtwechsels zu beachten . Die stark¬
zehrenden Gemüse wie Kohl , Lauch , Gur¬
ken erhalten Stallmist - oder Kompostdün -
gung und soweit möglich auch Handels¬
dünger . Die Wurzelgemüse werden aus die
Aeere eingeteilt , wo iw Vorjahre die
Ztarkzehrer stanven und erhalten nur Han¬
delsdünger. Die Schwachzehrer wie Erbsen
und Bohnen kommen dorthin , wo im Vor¬
jahr die Wurzelgemüse angebaut waren
und erhalten eine starke Kalkdüngung.
Durch dies« Wechselwirtschast werden die
Rahrungsstosfe bestens ausgenützt und der
Boden gesund erhalten .

An Düngemittel werden verab¬
reicht auf 1 Ar 100 Quadratmeter etwa
2 bis 3 Doppelzentner Stallmist oder di «
doppelte Menge Kompost . An Handels-
tmnger rechnet man pro Ar etwa 3 Kilo
Thomasmehl und 4 Kilo Kalisalz . Diese
Düngemittel streut man zweckmäßig im
Laufe des Winters . Katt gibt mau alle
3 bis 4 Jahre pro Ar 20 bis 40 Kilo .
Kalk darf nicht mit stickstoffhaltigen Dünge¬
mitteln zusammen gestreut werden, man
gibt ihn am besten für sich allein.

Die Samenbestellungen sind
jetzt schon zusammenzustellen und aufzu¬
geben. Es ist eine nationale Pflicht , mit
Samen sehr sparsam umzugehen und nicht
mehr zu bestellen , als unbedingt notwen¬
dig ist. Besonders wichtig ist die Pflege
des einge winterten Gemüses .
Die Ueberwinterungsräume sind zu über¬
wachen. vor Frost zu schützen und bei ge¬
lindem Wetter zu lüften . Faulende Ge¬
müseteil « sind zu entfernen.

Der K o m p o st h a ufen ist umzusetzen
und dabei reichlich Kalk einzustreuen .

Im Ob st garten wird bei frostfreiem
Wetter der Fruchtholzschnitt fortgesetzt.
Alte Bäum« sind tüchtig auszulich¬
ten und zu reinigen . Hierbei ist besonders
Augenmerk auf die Entfernung der großen
und kleinen Raupennester zu legen . Auch
all« vertrockneten Frücht« der Monilia sind
zu sammeln und zu verbrennen . Im An¬
schluß daran wird di« Wintersprit -

zung mit Obstbaumkarbolineum oder
Dinitrokresol-Spritzmittel (Vorsicht beim
Gebrauch ! ) durchgcführt, wodurch eine
größere Anzahl von Qbstschädlingen ver¬
nichtet wird . Die Düngung der Qbstbäume
darf nicht vergessen werden. Bei Erkran¬
kungen an Krebs und Gummisluß ist reich¬
lich Kalk zu geben (pro Ar 20 bis 40 Kilo ) .
Bei offenem Wetter können noch Baum¬
scheiben gegraben werden . Wurzelschosse

sind zu entfernen . Beerenobststräucher sind,
soweit noch nicht geschehen, auszulichten.
Wo im Sommer Stachelbeermehltau aus¬
trat . ist jetzt mit Schwefelkalkbrühe oder
Solbar zu spritzen . Bei strenger Kälte
müssen die Obstbäume gegen Wildverbiß
gesichert werden . Im Kampfe gegen Schäd¬
linge ist darauf zu achten , daß die Raupen¬
nester (Goldafter und Baumweißling ) ent¬
fernt werden . Neben der Winterspritzung
ist notfalls besonders die Blutlaus zu be¬
kämpfen Sie überwintert an Wundrän-
dern und sehr gerne am Wurzelhals . Man
bekämpft sic durch bepinseln mit Blutlaus -
Spritz- oder- Pinselmitteln .

Bei strenger Kälte — aber nur dann —
ist die Vogelfütterung durchzuführen.

Die Mannheimer Lauimafchine
100 000 Besucher in der „Goldenen Stadt " / Soldaten als Künstler

Am 12 . Januar 1818 erhielt der da¬
malige badische Forstmeister Freiherr
Drais von Sauerbrunn ein badisches Pa¬
tent auf seine Laufmaschine . In der
Mannheimer Oberstadt ist an einem Haus
eine Plakette angebracht, die kundtut, daß
hier der Freiherr Drais gewohnt hat , und
die Mannheimer wissen auch ungefähr ,
was sie ihm verdanken, wenigstens soweit
sie Radfahrer sind , also die überwiegende
Mehrzahl. Drais lief oder fuhr , seiner Zeit
weit vorauseilend , mit seinem primitiven
Laufrad über das holprige Pflaster von
Mannheim und seiner Umgebung, aber
der einzige Erfolg war , daß ihn die Schul¬
jugend auslachte, jene Jugend , die heute
sich nichts mehr dabei denkt , wenn sie auf
dem Fahrrad die glatt asphaltierten Stra¬
ßen unsicher macht .

Das Schloß-Museum in Mannheim
birgt eine Fülle von Andenken aus der
Erfinderzeit des Freiherrn , allerdings
meist Karrikaturen und höhnische Ver¬
öffentlichungen über diesen seltsamenFrei¬
herr« , der sich aber doch als Schöpfer der
Eisenbahn-Draisine durchsetzte und als
Vorahner des Fahrrades nie ganz ver¬
gessen werden wird . Als er 1851 im hohen
Alter von 86 Jahren in Karlsruhe starb,
war mit ihm ein erfindungsreicher .Kopf
verschieden , dem erst die Nachwelt einiger¬
maßen gerecht wurde . Er und sein glück¬
licherer Mannheimer Nachfahre, Carl
Benz , haben Entscheidendes zum schnel¬
leren „Fortkommen" der Menschheit bei¬
getragen.

Eine sehr zeitgemäße „Höchstleistung"

Kampf -en Bienenkrankheiten
Förderung der heimischen Bienenzucht — Neue Bienensachverständige

In diesen Tagen , vom 15. bis 17 . Ja¬
nuar 1943 . hat wieder ein Bienenseuchen -
lehrgang am Institut Kr Bienenknnde
stattgefunden: es ist der 43 . Lehrgang die¬
ser Art und der 169 . Lehrgang des In¬
stituts überhaupt . Daß auch Vieser Lehr¬
gang, wie der vorige Ende November
1942 , im Winter abgehalten werden mußte,
liegt daran , daß der Arbeitsurlaub des
Institutsleiters Prof . Dr . Geinitz abläuft .
Der praktische Teil , der sonst mit ein¬
geschaltet wird , die Untersuchung und Be¬
handlung faulbrutkranker Bienenvölker
draußen im Lande, muß jetzt im Winter
leider ausfallen ; er wird so gut wie mög¬
lich ersetzt durch entsprechend« Vorführun¬
gen im Institut . Günstig ist andererseits,
daß um diese Jahreszeit viel« Imker eher
in der Lage sind, sich einige Tage frei zu
machen . So sind schon wieder 123 Teil¬
nehmer gewmmen, die meisten aus Baden
(68) , die übrigen aus dem Elsaß (20) . aus
Lothringen (17) und aus der Saarpfalz
(18) . So konnten alle nicht nur die in¬
haltsreichen Darbietungen im Institut in
sich aufnehmen, sondern in den Zwischen¬

zeiten sich auch gegenseitig kennen lernen
und Erfahrungen austauschen. Diesem
Zwecke dienten auch die abendlichen Zu¬
sammenkünfte , insbesondere ein Kamerad-
schaftsabendin der „Alten Burse"

, zu dem ,
auch Landrat Dr . Pfister erschienen war .

Viele von den Teilnehmern werden
nächstens zu amtlichen Bien en -
sachverständigen ernannt werden
und bei der praktischen Bekämpfung der
Bienenseuchen in ihren Wohngebieten
Mitarbeiten. Sie treten zum Teil an die
Stelle von eingezogenen oder ganz aus¬
gefallenen Kameraden. Im übrigen wird
sich durch ihr Hinzukommen eine Ver¬
kleinerung der Arbeitsgebiete ermöglichen
lassen. Wenn dann alle neuen Bienen¬
sachverständigen die gleiche Energie und
Gründlichkeit entfalten , wie es die meisten
bisherigen Bienensachverständigen getan
haben, wird es trotz des Krieges gelingen,
nicht nur die erreichten sehr erfreulichen
Erfolge in der Bienenseuchenbekämpfung
u halten , sondern auch weitere Fort -
chritte zu machen .

liegt auf dem Gebiet des Kinobesuchs vor.
lieber die Beliebtheit der Filmtheater
braucht heute nicht viel gesagt zu werden,
man kann sie beim Vorgehen an den Ein¬
gängen zu jeder Zeit feststellen, aber es
verdient doch vermerkt zu werden, daß im
Mannheimer Ufa-Theater sich der Farb¬
film „Die goldene Stadt " seit fünf Wo¬
chen ununterbrochen auf dem Spielplan
hält und der 100 000 . Besucher , eine Frau ,
mit einem Bild der Hauptdarstellerin nebst
Blumenstrauß als Andenken überrascht
werden konnte . Auch die anderen kulturel¬
len Veranstaltungen sind gut besucht. Das
Nationaltheater brachte im Januar ver¬
schiedene Erstaufführungen und Neu¬
inszenierungen heraus , so den „Biber¬
pelz"

, dann die neue Oper des süddeut¬
schen Komponisten Josef Haas , „Tobias
Wunderlich"

, ein wunderliches Textbuch
mit viel musikalischem Schwung, und
das Lustspiel „Die unnahbare Frau " als
Unterhaltungsstück. Die Musikhochschule
konnte ihren Tanzabend wiederholen, die
Berliner Philharmoniker werden zu einem
Kammermusikabenderwartet , und Meister
und Meisterinnen des Humors und der
frohen Launen lassen sich im Rosengarten
sehen und hören, es ist also für alle Ge-
schmacksrtzhtungen gesorgt . Die Werk¬
gemeinschaft Bildender Künstler hat eine
Ausstellung von Schöpfungen ihrer zur
Wehrmacht eingezogenen Künstlermitglie¬
der eröffnet. Es sind wertvolle Arbeiten
der Soldaten -Künstler darunter , die in
den kargen Freistunden des Dienstes ent¬
standen sind .

Mannheim wird zu Ostern eine Frauen¬
fachschule bekommen . Sie ist die Grund¬
lage für eine Ausbildung unserer Mäd¬
chen auf allen Gebieten der Hauswirt¬
schaft. die in Haltung , Können und Wissen
an die künftige Hausfrau gestellt werden
können . Wer die Schule mit Erfolg durch¬
läuft , dem stehen alle hauswirtschastlichen
Frauenberufe offen , die Absolventinnen
können Hauswirtschaftsleiterin , Hauswirt -
schasts - und Turnlehrerin und Gewerbe¬
lehrerin für Hauswirtschaft werden , ein
Betätigungsfeld also , das für gesund emp¬
findende junge Mädchen sicherlich sehr
viele Reize haben dürfte.

An den Kiosken der Mannheimer Zei¬
tungshändler spiegelt sich der Arbeits¬
einsatz fremdländischer Kräfte. In erster
Linie sind die italienischen Zeitungen ver¬
treten , die von den italienischen Arbeitern
und Arbeiterinnen lebhaft gekauft werden,
wobei die durch den Transport verursachte
Verspätung gern in Kauf genommen
wird . Die Franzosen haben als Tages¬
zeitung vor allem das . .Notw äe Xnncv"

und verschiedene Wochenzeitungen . Neuer¬
dings wird auch für die spanischen Ar¬
beitskräfte eine Äochenzeitungin der Lan¬
dessprache herausgegeben. Die Holländer
können ihre Amsterdamer oder Rotter-
damer Zeitungen haben, die Ostarbeiter
ihr „Neues Wort " in russischer Sprache.
Wer in der deutschen Sprache schon Fort¬
schritte gemacht hat , greift auch zu einer

deutschen Zeitung , seine Arbeitskameraden
helfen ihm gern bei dem Versuch , das
Hauptsächlichste aus dem Inhalt zu ent¬
ziffern , wobei die Schlagzeilen ja immer
ein guter Wegweiser und Inhaltsangabe
sind . .7 . zv.

Hauptversammlung der Kleingärtner .
Am Sonntagnachmittag hatte der Klein¬
gärtner - Verein Freiburg i . Br . 1920 in
das Gasthaus „Eschholz" die Jahreshaupt¬
versammlungeinverufen. Dem von Schrift¬
führer Fehr vorgetragenen Geschäftsbericht
ist ein starkes Anwachsen des Vereins im
Kalenderjahr 1942 zu entnehmen . Tie
ältesten Mitglieder sind die über 80jährige
Frau Witwe Verena Schlageter, die immer
noch ihren Kleingarten betreut , desgleichen
die 75 Jahre alte Frau Strittmatter , und
Küfermeister Richard Halt , der seit 15
Jahren im Kleingarten arbeitet . Während
der Erntemonate wurde die Verpflegungs
küche der Zweigstelle des Deutschen Roten
Kreuzes laufend mit Erzeugnissen aus den
Kleingärten bedacht , auch der Ueberschutz
der Gartenbau -Ausstellung im August v . I .
kam dem Roten Kreuz zugute. Das vom
Verein unterhaltene Materialienlager an
der Eschholzstraße Win» auch Kr die be
vorstehende Anpflanzzeit nach Möglichkeit
bemüht sein , die Mitglieder mit Garten-
bedarf 'zu beliefern, vorgemerkt sind 20 000
Setzlinge . Es wurde an die Vereinsange¬
hörigen der dringende Appell gerichtet , die
Leistungssteigerung in den Kleingärten zu
erhöhen . In der Geschästsleitnng bleibt
cs bei der bisherigen Zusammensetzung:

Es gibt Orangen . Tie angekündigten
Orangen und Mandarinen für Kinder und
Jugendliche bis zu 18 Jahren , werdende
und stillende Mütter und Kranke ( auf be¬
sondere Bescheinigung ) werden ab kom ,
menden Mittwoch ausgegebcn. Kinder uno
Jugendliche erhalten je 1 .5 Kilogramm,
Mütter 3 Kilogramm und Kranke 4 Kg.

Vereinsführer Alfred Sohler . Schriftführer
Wilhelm Fehr , Kassenwart Gustav Lutz .

Verkaufszeiten in Ladengeschäften . Es
wird wiederholt darauf hingewiesen , daß
sämtliche Ladengeschäfte am Mittwoch¬
nachmittag jeweils ab 13 ( 1 ) Uhr , nicht
schon ab 12 Uhr zu schließen sind.

Von der Städtischen Musikschule. Die
„Einführung in die Musikgeschichte " von
Dr . Haag findet vom 26 . Januar ab wie¬
der regelmäßig dienstags um 18 Uhr statt.

Dostverkehr mit Nalien beachten!
Postbenutzer, die Postverkehr nach Ita¬

lien unterhalten , werden darauf hingewie¬
sen , daß Italien die Benutzung von karier¬
tem Papier für die Uebermittlung von
Nachrichten aus dem Ausland nach Italien
verboten hat . Die aus kariertem Papier
eingehende Post wird von der Weiterbeför¬
derung ausgeschlossen . Bemerkt wird , daß
sich das Verbot auch aus die Post bezieht ,
die an die in Erholungsheimen in Italien
untergebrachten deutschen Wehrmachtan -
gehörigen gerichtet ist.

Fortbildung für Gärtnerinnen
Stratzburg . Der Reichsgefolgschaftswart

des Reichsnährstandes hat Reichslehr¬
gänge für Gärtnerinnen eingerichtet, die
mit einwöchiger Dauer in Stratzburg . Ha¬
meln . Wien und Posen durchgesührt wer¬
den . Der erste Lehrgang hat in Straßburg
bereits stattgefunden.

Prof . Heinrich Cassimir 70jährig
Karlsruhe . Der Professor an der Badi¬

schen Musikhochschule in Karlsruhe und
Komponist Heinrich Cassimir vollendete
am 23 . Januar das 70 . Lebensjahr . Aus
Hassenbach in der fränkischen Rhön gebür¬
tig , widmete sich Cassimir dem Musik¬
studium und wirkte an verschiedenen Plät¬
zen als Chordirektor und Theaterkapell¬
meister . bis er sich 1912 in Karlsruhe an¬
sässig machte. Hier entfaltete er als Aka¬
demischer Musikdirektor an der Technischen
Hochschule und als Professor an der Badi¬
schen Musikhochschule eine äußerst frucht¬
bare musikpädagogische Tätigkeit . Darüber
hinaus wußte er sich aber auch als Diri¬
gent und Komponist , insbesondere von
Chorwerken , in der deutschen Musikwelt
eine hervorragende Stellung zu erringen .

Dem hochgeachteten Künstler und Lehrer
wurden zahlreiche Ehrungen zuteil .

Zum Gedächtnis Martin Kirschners
Heidelberg. Die Universität Heidelberg

ehrte das Gedächtnis ihres großen, im
Sommer verstorbenen Chirurgen Professor
Dr . Martin Kirschner. des Direktors der
Chirurgischen Klinik . Der Rektor der Uni¬
versität, Staatsminister Dr . Schmitthemier
und Professor Dr . K . Heinrich Bauer , der
Nachfolger Kirschners als Leiter der Chi¬
rurgischen Klinik , gaben eine Würdigung
des verdienstvollen Wirkens Kirschners .
der als Schöpfer der neuen Chirurgischen
Klinik anzuieben ist und der mit seinen
neuartigen Operationsmethoden die ge¬
samte Chirurgie maßgebend beeinflußt har.
Ganz besonders erfolgreich betätigte sich
Kirschner auch auf dem Gebiet der Kriegs-
chirurgie.

Omnibus gegen Personenwagen
r . Pulversheim . (Eigene Meldg.) Am

Ausgang des Dorfes stießen ein Omnibus
und ein Personenkraftwagen miteinander
zusammen . Personen wurden nickt verletzt ,
dagegen gab es erheblichen Sachschaden .

Die Auven- -oll Harte üben
Ritterkreuzträger Oberst Jost sprach in Freiburg zu Jugendführern

In Freiburg trafen sich über Samstag
und Sonntag die Führer des Bannes 113
(Freiburg ) und 731 (Emmendingen ) zu
einer Schulung unter der Führung des
Bannführers der beiden Banne , Ober-
stammfiihrer Kreutz . Im Rahmen dieser
Schulung sprach Ritterkreuzträger Oberst
Jost , der allen Freiburgern aus seiner
Dienstzeit in der Garnison Freiburg be¬
kannt und auch heute noch mit Freiburg
engstens verbunden ist, zu den jungen
Führern und vor Kästen der Partei und
ihrer Gliederungen, des Staates , der
Stadt und der Wirtschaft im KuVPelsaal
der Universität.

Aus seinem knappen und lehrreichen Er¬
lebnisbericht ging hervor , daß es im Osten

nicht um Sieg oder Niederlage, sondern
um Sein oder Nichtsein geht und daß der
Führer gerade noch den rechten Augenblick
fand , um zuzuschlagen.

Ein Regiment sei die wahre Lebens¬
gemeinschaft im Kriege , eine Schule der
Kameradschaft , wie es keine bessere gebe .
Die Härte gegensich selbst aber , mit
der der Führer des Regiments und jeder
Führer einer Truppe nur seine Männer
führen könne , müsse auch die Jugend ler¬
nen und üben . Tie Soldaten würden hof¬
fen und glauben, daß nur der die Freiheit
und das Leben verdient, der sich täglich
und stündlich dafür einsetzt wie der deutsche
Soldat im Osten. d e . (wx.)

stdclrriclrareekt bei Prometdevb - Verlag
vr . Liadacker 6rödsnr «U b. stlitnedsri

12 . Fortsetzung
Ganz fern hört sie seine Stimme . „Miß

Larsen ? Ja , wir haben die Leitung re¬
pariert . Was ? Nein , wir sitzen mutter¬
seelenallein, unsere Träger sind ausgerückt .
Dr . Lewis steht neben mir . Ich gebe ihn
Ihnen ! "

Und nun ist Bob 's Stimme da , zärtlich
beschwörend . „Hallo — Virgin ? Bist du
mir noch böse ? Ich bin ganz traurig über
unser« dumme Zankerei. Sei wieder gut,
es tut mir leid . Hallo, Virgin ? Hallo —
Hallo! " Bob horcht noch eine Weile in den
Apparat . Dann sagt er lakonisch zu Tos
Passos : „Aus . Die Leitung ist wieder
Kputt ! "

Ratlos sehen sich die beiden Männer an.
Sie sitzen auf umgestülpten leeren Kisten.
Als Dach haben sie die Zeltplane über den
Raum gespannt. Die Trümmer der Möbel
und die Aschenhausen sind aus dem Bun¬
galow entfernt . Mit Plötzlichem Entschluß
laufen Dos Passos und Lewis , ohne daß
«in Wort zwischen ihnen gefallen ist. ins
Freie .

Etwa hundert Meter von der Station
entfernt , da wo die Dschungel anfängt ,
bleiben sie stehen. Die Enden der durch¬
geschnittenen Telefonleituna hängen aner
über den Weg . Am Boden liegt ein Speer .
Dos Passos bebt ihn auf . schnalzt mit der
Zunge . Ein paar Schritte weiter ftt eine
tiefe Grube , die mit Zweigen und Blättern
überdeckt war . Jetzt hänaen die Zweige
in die Grube hinein . Lautlos legt sich Dos
Passos auf die Erde , schiebt seinen Körper
bis an den Grubenrand . Ties unten hockt

ängstlich in eine Ecke gedrückt ein Dschun¬
gelneger , der nach oben starrt .

„Siehst du mein Sohn "
, ruft Dos Pas¬

sos belustigt hinunter , „das kommt davon,
wenn man die Leitung immer wieder an
derselben Stelle kaputt machen will ! Ver¬
stehst mich nicht, was ? Macht nichts, wir
beide werden uns noch sehr gut verstehen
— bestimmt .

" Er hält dem Neger den lan¬
gen Speer mit dem Schaft nach unten in
die Grube . „Na . nun komm mal raus . Na ,
komm schon. Du willst nicht ? Ooh . da
müssen wir dich eben holen . . .

" Dos Pas¬
sos steht auf . „Wollen Sie dem Herrn bitte
mal behilflich sein . Lewis ? "

Mißtrauisch blickt ihn der andere an.
„Warum denn grade ich ? "

„Weil ich Ihnen bestimmt wieder her¬
aushelfe, Lewis "

, antwortet Dos Passos ,
ohne die Doppeldeutigkeit seiner Worte zu
betonen.

Da springt Bob in die Grube und lan¬
det neben dem höchst verschüchterten
Schwarzen. „Tonga — Tonga . M 'shimba!
Tonga — Tonga . M'shimba! " schreit er
ängstlich. Lewis . zackt ihn bei den Hüften,
hebt ihn wie eine Feder hoch , Dos Passos
greift nach ihm. „Na also — warum ein¬
fach , wenn es auch kompliziert geht .

" Er
hilft Lewis , indem er ihm den Speer Hin¬
hält , aus der Grube . Dann sagt er zu dem
zitternden Dschungeljüngling: „So , Tonga
— Tonga , jetzt gehst du mit den beiden
Onkels schön nach Haus . Komm , Händchen
geben ! " Die beiden Aerzte nehmen den Ne¬
ger bei den Händen, aber er stemmt sich
mit den Füßen gegen den Boden, um nicht
fortgezogen zu werden. Da haken sie ihn
unter , heben ihn an und schleppen den ver¬
zweifelt Strampelnden in das Bungalow .
Sie setzen ihn aus eine Kiste, wo er arg¬
wöhnisch um sich blickend sitzen bleibt.

„Willkommen daheim , mein Sohn ! " be¬
grüßt ihn Dos Passos mit ausgesuchter
Höflichkeit. „Laß dich mal ansehen . Na,
schön bist du gerade nicht, aber da kannst
du nichts dafür . Du findest mich wahr¬
scheinlich auch nicht schön , wie ? " Er hebt
ihm das Augenlid , sagt zu Lewis : „Na,
wenn das kein Malariaträger ist . "

Dann greift Dos Passos nach dem Arm
des Dschungelnegers. „Zeig mal her ! "

„Quäääh ! " blökt der Schwarze.
„Finde ich auch ! " beruhigt ihn der Arzt

und stellt fest : „Leichte Penenstauung . wir
machen ihm eine Persistin-Injektion . Geben
sie mir bitte mal den Alkohol und bereiten
sie eine Spritze vor . ja ? "

Lewis reicht ihm die Alkoholflasche und
einen Wattebausch . Der Neger beobachtet
angstvoll die beiden Aerzte . „Brauchst keine
Angst zu haben. Tonga — Tonga oder wie
du heißen magst ! Ich Will dir nur Helsen
gegen böse Geister , die dich krank machen .
Jetzt paß mal auf ! " Er zieht aus der
Tasche einen Silberpeso , hält ihn dem
Neger vor die Augen. „Weißt du . was
das ist? Nein ? Aber sehen tust du den
Peso doch und jetzt . . Dos Passos macht
eine schnelle Bewegung. „Pffft , weg ist
er ! " Verdutzt starrt der schwarze die leere
Hand an . Diesen Augenblick benutzt Dos
Passos , um schnell die Watte mit Alkohol
zu tränken . Er fragt geheimnisvoll tuend:
„Was glaubst du . wo ich den Peso hinge¬
zaubert habe? " Dabei hält er scheinbar
weiter zaubernd den Arm des Schwarzen
fest . Er nickt Lewis zu , der schnell die In¬
jektion macht . „Quäh ! " schreit entsetzt der
Dschungeljüngling und versucht sich los¬
zureiben. Dos Passos lacht . „Halt , halt —
Amigo — jetzt kommt erst das Beste ! " Er
streicht wieder über den Arm und zieht
den Peso daraus hervor . „Siehst du. da
ist er wieder ! Da staunst du. was ? Si . si ,
Amigo, ich kann zaubern und vielleicht
viel besser als dein großer Je -crois -en-
Dieu. Soll ich dir noch was zeigen ? Ich
kann zum Beispiel dieses hübsche Geld¬
stück in deinen Bauch Hineinzaubern.

" Dos
Passos streicht über den Nabel des wie ge¬
bannt dasttzenden Negers und flüstert ge¬
heimnisvoll : „Abrakadabra , abrakada-
bra . . . " Mit offenem Mund betrachtet
der Schwarze den Arzt. Dos Passos bebt
die Hand vom Bauch Tonga -Tongas und
zeigt ihm, daß das Geldstück verschwunden
ist . „Siehst du . Amigo, jetzt habe ich den
Fünfer in deinen Bauch gezaubert! Kann
dein Ie -crois -en-Dieu das auch? "

Der Dschungelneger hat begriffen. Mit
zitternder Hand tastet er über seinen
Bauch . Dann aber stößt er einen mark¬
erschütternden Schrei aus . drängt Dos
Passos und Lewis beiseite und läuft hin¬
aus , seine beiden Hände kläglich gegen das
Bäuchlein gepreßt. Mit großen Sätzen
springt er in die Dschungel und sein Ge¬
brüll ist noch von weitem zu hören.

Lachend ist ihm Dos Passos bis zum
Rande des Urwaldes nachgelaufen. „Grüß
Je -crois-«n-Dicu von mir ! " Lewis schüt¬
telt hinter ihm ein wenig den Kopf , er be¬
greift nicht , was Dos Passos mit seiner
Zauberei bezweckte . Da sieht er , wie der
Kollege plötzlich beiseite springt . Eine Ko¬
kosnuß streifte seinen Kopf und kollert nun
durch das Gras . „Aaha pues ! Nimm dich
in acht , du Strolch "

, droht der Arzt hinauf
in das Dickicht der Orchideen und Lianen,
die einen Baumstamm wild umwuchern.
Daraus lugt das Gesicht eines Aesfchens ,
das höhnisch kichert. Spielerisch schwingt
sich der behende Körper durch das licht-
durchfunkelte Blättergewirr . Ein auf¬
geschreckter Papagei mit roten und gelben
Federn flattert kreischend zum nächsten
Baum .

Eine halbe Stunde später beginnen wie¬
der die Trommeln ihr bedrohlich monoto¬
nes Lied . Erst sind es zwei , dann vier ,
dann sechs . Schließlich klingt die Vielzahl
der Eingeborenen-Trommeln wie ein ein¬
ziger , stark brausender Ton . Dos Passos
und Lewis sind auf einen sofortigen Ueber-
fall gefaßt, aber kein Neger wird sichtbar ,
kein Pfeil kommt geflogen.

Als die Sonne sinkt und die Nacht her¬
aufsteigt , schleicht Dos Passos zum Ufer
und kommt bald daraus einen in eine Decke
gehüllten schweren Gegenstand schleppend
zurück . Er will grade den Dschungelweg
verlassen als er Lewis bemerkt , der aus
dem Bungalow tritt . Er trägt seine Waf¬
fen bei sich . Bob geht an Dos Passos , der
sich hinter einem Baum verbirgt , vorbei
zum Fluß hinunter . Immer wieder sieht er
sich vorsichtig um . lauscht gespannt in das
Halbdunkel .

(Fortsetzung folgt .)

Kullurporilische Nachrichten
Theater
Walter Abcndroth -Uraussührung in Baden -Baden

Tie Gesellschaft der Musikfreunde" in Baden -
Baden . die sich um die Förderung des deutschen
Musiklebens durch die jährliche Verleihung von
„Werkaufträgen " an begabte jüngere Komponisten
besonders hervortut . bat mit dieser Auszeichnung
im letzten Jahr Walter Abendrot - in Berlin
bcdachl . Tie daraufhin entstandene neueste Tchöp -
snng des jungen Komponisten und Musikschrift-
jlcllers . ein dreiteiliges „ Konzert für Orchester" ,
wurde nunniehr von dem Sinfonie - und Knr -
orchester unter GMT . Leising 'S Leitung in einer
sehr wirkungsvollen Uraufführung aus der Taufe
schoben . Schlägt das Werk auch keine neuen
Bahnen ein. so ist die Sicherheit mit der es
seinen Weg in der reichen Beherrschung der Instru¬
mente geht, ungemein voll des Schönen und
Fesselnden. Ter Werkauftrag an Avendroth hat
damit eine Bereicherung unserer Konzerte ge¬
schaffen . .slkgrt

„De Sccfack " Komödie von Walter Gättke. Tie
Niederdeutsche Bühne . Hamburg , bat eine abend¬
süllende Komödie von Walter Gättke .. T c Scc -
tack " noch für diese Stückzeit zur alleinigen
Uraufführung angenommen.

Spectmanns gastiert in Krefeld. Tas KrcfelSer
Stadttyeater führt am 28. Januar das Schauspiel
„Taumel " von Cesarc Viola auf, das einer der
letzten großen Bühnenerfolge in Italien war . Tie
Hauptrolle übernimmt der bekannte Filmschau-
spiclcr Hermann Spce ! ma » ns . ein gebürtiger
Kreesclder.

Schäfer inszeniert sein „Feuer " in Kassel . Nach
der Uraufführung am Prcnß . SlaalStvccttcr in
Berlin bringt das Staatstheater Kassel Walter
Erich Schäfers Schauspiel „ Tas Feuer " als
Erstaufführung i» neuer Fassung heraus . Ncgie
führt der Autor .

Musik
Komvosttionsaustrag der Stadt Erfurt . Ter

Oberbüraermctster Kießling hat den Erfurter
Komponisten Kurt Kunart . der als erster
Flötist dem Städtischen Orchester angehört , be¬
auftragt . ein Divertimento für Bläser zu schrei¬
ben . Tas Werk soll in dem für de» 3l . März fstZZ
geplanten Kammcrmusikabcnd der Sladl Erfurt
»raiifgeführt werden.

Schrifttum
Lichtenberg ins Rumänische übertragen . T .C.

Amzar bereitet die Uebersctznng eines Teils der
Lichtenbergschen Aphorismen ins Numänische vor .
Als Vorabdruck erscheint demnächst in einer füh¬
renden rumänischen Litcratnrzcitschrist eine Aus¬
wahl unter dem znsammcnfaffendcn Titel , .Lich¬
tender « über Bücher und die Kunst des Schrei¬
bens ." Von T . E . Amzar stammt auch die Ucbcr-
setzung von Kams „Praktische Vernunft " ins
Rumänische.



Unser Herz im Leibe muß Deutjchlanösein
ZuGustav Schülers 75 . Geburtstag am 27 . Januar

Er erlebt nun diese Zeit des letzten
Kampfes und der letzten Bewährung nicht
mehr, die so unendlich hart ist und die er
doch loben würde, weil sie den Menschen
über sich erhebt, weil sie , den sonst in der
Erbärmlichkeit des Alltags Versinkenden ,vor das Antlitz der Ewigkeit stellt, weil in
ihr ein Führer voranschreitet.
„Untrennbar treu zu eins mit dir ,den uns das deutsche Schicksal schuf ,
unbrechbar stürmst du vor , und wir
sind Widerhall vom Herzogsruf!
Kraft glüht empor , wo Unkrast kroch,Tat ward — und Tat erstaunt die Welt! *

Er prägte diese Worte noch, ehe er , der
Leib von Krankheit zerfreffen , die Augen
schloß . Er hatte schon lange vor 1914 ge¬
schrieben :

„Mannheit,erzdröhnende , in allem Schwan¬
ken,

In dem verfluchten Wust von Mist und
Lügen,

Mannheit , erzdröhnende, die nimmer
wanken .Die nimmer sich dem Bettelquark will
fügen.

Mannheit , erzdröhnende, die morsche
Schranken

So wuchtig eintritt , daß die Splitter
fliegen,

Mannheit , erzdröhnende, voll Glutge¬
danken —

Und Männertaten werden wieder singen .
*

Man wird es verstehen , daß ihm in
seiner Hamburger Zeit , als er die Enge
seines Lebens gesprengt hatte , Detlev
von Liliencro» in herzlicher Freurchschast
zugetan war . Liliencron konnte etwas , und
Gustav Schüler war gleichfalls ein
Könner. Sie verstanden einander . Ja ,
Gustav Schüler war ein Könner. Eine
Bildkraft und eine Sprachgewalt waren
ihm eigen, die ihn neben Eichendorff ,Storm und Mörike stellen . Unter hundert
Lyrikern hat einer den urechten lyrischen
Ton — Gustav Schüler hatte ihn.

Er hat uns von Gott gesungen , und
manche , die sein Werk nicht kennen , stellen
sich ihn als frommen Kirchenliederdichter
vergangener Tage vor . Er weiß uns von
dem Schöpfergott, dem Schicksalsgott zu
sagen, den ein Geschlecht sucht, das seit
1914 durch einen Weltkrieg geht .
„Du , der du Sterne säst wie Saat im Mai
und Meere gräbst und Berge übertürmst,
hörst du - er Erde langen Jammerschrei,darüber du mit deinen Stürmen stürmst ?
Ist , was da brauset , deine Frühlingsflnt ,du Fürst und Herr der jungen Ewigkeit ?
Du wallest feierlich in unserm Blut
und haust zum Bild die Felsenstücke Zeit.*

Er sagt uns von dem „Urgrund * des
Meister Eckehart , den wir alle nicht er-
tauchen können :

„Ter Sterne atmet, ruhig , weit und groß.Du ewig dunkler Name Namenlos —
Ich nenne dich und nenne dich doch nicht,
Herz der Gestirne , erster Becher Licht —* .

Die Welt um uns , Meer und Gebirge.Wald und Strom . Heide und Halde , sie ist
ihm wie Goethe Gottnatur , sie ist ihn «
Schöpfung .

„Des Meeres lange Atemzüge
erlösen dich aus Furcht und Schein —
du liegst in deiner Kinderwiege,
und deine Mutter singt dich ein —
Du hörst die alten Urgesänge
vom grauen Wasser und vom Licht,
du fühlst die alten Kinderklänge,und du begreifst Lein Fürchten nicht .

*
Niemand hat heißer, niemand hat inni-

ger von der Liebe , von den Frauen ge¬
sungen als Gustav Schüler.
„Du bist so schön wie eine fremde Stadt ,Die locken- lichte Türme hat .
Es Weib kein Mensch, woher das Licht ent¬

stammt,Das ihre Kuppeln nberflammt . —
Ich bin ein Wanderer, dem bei Nacht und

Tag
Dein Abbild in der Seele lag,Der nach dir ging und glühend nach dir

geht .Bis er vor deinen Toren steht .
*

Beethovens Neunte Symphonie scheint
mir das Gewaltigste, das je ein Mensch in
Tönen aussprach. Gustav Schüler hat sie
in seinem gleichnamigen großen Gedicht-
ausgeschöpst , Das will viel bedeuten. Hier

hat er auch Letztes über das Verhältnis
von Mann und Weib gesagt .

Und dieser Dichter , den zu besitzen unser
Volk sich glücklich Preisen muß , schrieb in
den Tagen tiefster deutscher Not und
Schmach :

„Unser Herz im Leibe muß Deutschland
sein

mit seiner Herrlichkeit und Pein !
Angst und Glück und der Hoffnung Glut
all unser einzig Hab und Gut !
Erstes und Letztes , Lachen und Leid ,
aller Ehren tiefste Köstlichkeit ! —
Den festen Fuß auf die Scholle gestellt:
Unserer Kinder Erde und Erbe und Welt !
Tragt 's von Haus zu Haus in die Lande

hinein :
Unser Herz im Leibe muß Deutschland

sein ! *
Er kann seinen Ehrentag am 27 . Har¬

tung nicht mehr erleben , er weiß
nichts mehr von Not und Größe dieser
Zeit . Seinen müdgewordenen Leib deckt die
Erde der Oderstadt Freienwalde , die
ihm Heimat geworden war .

Wilhelm Koti .k -Kottsnrostt ,

Sucher von Gustav Schüler
Von Stuudenleid und Ewigkeit (Stuttgart ,Cotta ) : Gottsucher-Lieder ( Stuttgart , Cotta ) :

Auf den Strömen der Welt zu den Meeren
Gottes ( Stuttgart , Cotta ) : Spiegelscheiben vom
Ewigen (Bafel , Friedrich Reinhardt ) : Balladen
(Leipzig. Fritz Eckardt) ; Singt ein Pfad sich in
die Felder (Gütersloh , Bertelsmann ) : Lichtgeläut
vom ewigen Tag (Gütersloh . Bertelsmann ) : Von
Tieren und Narren , Bilderbuch aus meiner
Heimat ( Stuttgart . Cotta ) : Leuchtendes Fa !
Spruchgut (Freiburg i . Br .. Stürmhut -Verlag ) :
Schwinge wird , was Schwere war (Freiburg
i . Br . , Sturmhut -Verlag ) : All mein Geben ist
Weg zu Dir (Heilbronn , Eugen Salzer ) : In der
Hut der Gotteshände (Heilbronn , Eugen Salzer ) .

biolkilscbe ^ nskckots

s/ekrk ll - ek6 er . warum

D«r dänische Rundfunk steht seit Jahr
und Tag im Trommelfeuer unzufriedener
Hörerzuschriften . Man meint , daß das
Programm , und besonders die musikali¬
schen Darbietungen und die Vorträge ,
sterbenslangweilig und abwechslungsarm
feien . Dieser offene Hörerkrieg hat sogar
zu einer ganz neuartigen Methode der
„Volksabstimmung" geführt. Ein Ko Pen-
Hagener Großkaufmann forderte nämlich
durch eine Zeitungsanzeige Hörer auf , ihm
durch Pofckarte mitzuteilen, ob sie dieselbe
Erfahrung mit dem Mittagskonzert ge¬
macht hätten wie er selbst : er hätte näm¬
lich stets im Betriebe das Mittagskonzert
eingeschaltet , um das Personal zu ermun¬
tern , die Wirkung sei jedoch immer ein¬
schläfernd gewesen . Ein Musikprofeflor
sprang seinerseits ritterlich in die Bresche
und forderte ebenfalls durch Jnferate auf,
ihm mitzuteilen, ob man entgegengesetzter
Meinung wäre . Das zahlenmäßige Er¬
gebnis dieser neuartigen „Volksabstim¬

mung per Anzeigenteil* wird noch mit
großer Spannung erwartet .

In letzter Instanz verantwortlich, wenn
auch nicht zuständig für die Programm¬
gestaltung ist der oberste Chef des däni¬
schen Rundfunks , Direktor Jensen . Ob das
dänische Radioprogramm wirklich so lang¬
weilig ist , ist Geschmackssache, aber Direk¬
tor Jensen hat kürzlich dem ganzen Lande
bewiesen , daß sein eigener Humor nichts
zu wünschen übrig läßt . Ein Pressemann
fragte ihn , welche der unzähligê Hörer¬
zuschriften ihm den meisten Eindruck ge¬
macht hätte . Ohne zu zögern , antwortete
Direktor Jensen , indem er mit einer für
ihn typischen Bewegung seine Brille zu¬
rechtrückte: „Die meiste Freude hat mir
jedenfalls die folgende Zuschrift eines un-,zufriedenen Hörers gemacht :

„Sehr geehrter Herr Direktor! Ich habe
nie verstanden, Warum unser dänisches
Rundfunkprogramm so langweilig ist . Nun
habe ich zum ersten Male Ihr Foto in
der Zeitung gesehen . — Und jetzt weiß ich,warum . . .

"
Mit der Veröffentlichung dieses Brie¬

fes hatte der dänische Rundfunkchef zum
ersten Male alle Lacher auf seiner Seite.

Un»»nv Wii' lsLkstlsaek »

^8 gilt , cls3 -^Its ru si -fialtsn
Reparaturfabriken für Herrenhemden / Dienst der Wäscheindustrie

Es ist selbstverständlich und bedarf
keiner besonderen Begründung , daß im
Kriege auch bei Kleidung und Wäsche die
Jnstandsetzungsarbeiten besondere Bedeu¬
tung gewonnen haben. Schon im ver¬
gangenen Jahr hatten die. Reichsinnungs¬
verbände des Schneiderhandwerks ihre
Mitglieder darauf hingewiesen, Repara
turen vor Neuanfertigungen bevorzugt
aufzuarbeiten. Jetzt tritt die Bekleidungs¬
industrie, die bisher kaum mit Repara¬
turen für den Zivilbedarf befaßt war , mit
einem organisierten Repara¬
turdienst auf den Plan . Zunächst hat
die Wüschet n du st rie einige hundert
Betriebe, die keine Neuanfertigungen für
die zivile Versorgung vornehmen , als be¬
sondere Reparaturbetriebe ausgewählt ,
die , über das ganze Reich verstreut, eine
wesentliche Entlastung des sich häufenden
Reparaturanfalls versprechen .

Die Betriebe begrenzen sich zunächst auf
die Instandsetzung von Herren¬
oberhemden und Sporthem¬
den . Die Durchführung der Jnstand¬
setzungsarbeiten erfolgt in engem Einver¬
nehmen mit dem Tertil -Einzelhandel , der,
je mehr der Verbrauch von neuen Waren
zurückgeht, zum wichtigen Berater des
Verbrauchers für Instandsetzungen gewor¬
den ist . Es werden an allen Orten , wo es
möglich ist , Textil-Einzelhandelsgeschäfte
als Annahmestellen für die Reparatur¬
betriebe der Industrie in den nächsten Wo¬
chen bestimmt werden. Als Annahmestelle

kann naturgemäß nur ein kleiner Teil der
vorhandenen Textilgeschäfte zugelassen
werden, in erster Linie Wäschegeschäfte,
Herrenausstattungsgeschäfte usw . Die An»
nahmestellen arbeiten jeweils nur mit
einem besondersverkehrsgünstig gelegenen
Reparaturbetrieb zusammen , so daß un¬
nötige Transporte vermieden werden. Die
Einrichtung dieser Annahmestellen wird
naturgemäß noch einige Wochen bean-
spruchen . Der Kunde muß selbstverständ¬
lich . sofern er nicht Ersatzstoff aus
alten Kleidungsstücken für die
Reparaturen selbst zur Verfügung stellen
kann , Stoff auf Punkte zukaufckn .
Für die Preisberechnung sind besondere
vom Preiskommissar genehmigte Kalku¬
lationen aufgestellt , so daß der Verbrau¬
cher preiswert bedient wird .

Wirkwäsche ist von diesem Reparatur¬
dienst der Industrie zunächst ausgeschlos¬
sen , jedoch verhandelt der Textil-Einzel-
handel mit dem Wirker und Strickerhand¬
werk, um auch hier einen Weg für die
Reparaturen von Wirk- und Strickwarim
zu finden. Ebenso denkt der Einzelhandel
daran , Krawatten von alt auf neu um-
arbeitcn zu lassen, um auch hier den noch
immer zahlreichen Wünschen des Publi¬
kums besser gerecht zu werden. Die Damen-
und Herrenoberbekleidungsindustriedürfte
dem Beispiel der Wäscheindustrie folgen,
wenngleich hier die Einrichtung von Re¬
paraturbetrieben schwieriger sein dürfte.

^sirlrlkoll in wenigen teilen
Brotgetreide spätestens bis 28 . Februar abzu¬

liefern ! Na» Anordnung der Hauptvercinignng
der deutschen Getreide- und Futtermittelwirtschaft
ist jeder Erzeuger von- inländischem Brotgetreide .
Roggen und Weizen, verpflichtet , die vorgeschrie-
bcne Ablieferungspflicht für Brotgetreide der
Ernte 1942 spätestens bis zum 28 . Februar zu er¬
füllen. Ist es ausnahmsweise dem Erzeuqer
infolge besonderer betriebswirtschaftlicher Ver¬
hältnisse auch bei Anspannung aller Kräfte nach¬
weisbar nicht möglich , sein gesamtes Llcferloll bis
zum genannten Zeitpunkt zu erfüllen , so kann die
Ablieferungspflicht als erfüllt angesehen werden ,wenn mindestens 80 v , H . der abzuliefcrnden
Menge bis zum 28 , Februar und der Rest bis
zum 81 . März abgslicfert wird . Bei Geiste ist die
Ablieferungspflicht bis zum 81 . Januar und bei
Vorliegen besonderer betriebswirtschaftlicher Ver
bältnisfe hinsichtlich der etwa noch verbleibenden
Restmenge bis zum 28 . Februar zu erfüllen .

Das Einheftsbeftcck aus Aluminium . Die Wirt -
IchaftSgruppe Metallwaren und verwandte Indu¬
striezweige bat als Bewirtschaftungsstelle deS
RcichSbeaustragten für technische Erzeugnisse kürz¬
lich eine Anweisung über die Herstellung von
Bestecken aus Aluminiumguß erlassen. Diese An¬
weisung ist das Ergebnis von Arbeiten eines
Ausschusses , der von der Wirtschastsgruppe aus
Vertretern der Herstellerfirmen eingesetzt worden
war . Danach wird setzt nur noch ein einziges
Bestcckmufter bergestellt. das in seinen Einzelbeitcn
weitgebcnd fcstgelegt ist . Bisher bat von etwa
40 Firmen jede mehrere Besteckmnster verschiedener
Form und mit unterschiedlichem Gewicht heraus -
gebracht, während von nun ab nur noch 14 Her-

«Fs »» ^ » « /// «
Vis Lsdurt eines kräftigen Stamm¬

halters rsigsn hocherfreut sn : vr -
msst , Belga blsrsl ged, Lonrsstl (rS.
dosslskrankenbaus , straf, Pranken ).
Kscbtssmvslt vr . Srnst « erol , strsi-
durg i. 8r . 363.80

-iss Vsriodts grülZsn : Ist » kckart , tzla-
tkla » Suooat , 6sft „ r . St . im stsicts.
Plasten weil er - strdg .-s-sseiscd. 24,1s-
nusr 1943 ,_ N072V

) sts Vsriodts grüben : Kaut» Scstan -
stalwoin , kricb Scbmistt , stsv .-Odsr
wacbtmstr. st, Scbutrpolirsi , r .S . pslst-
wsdsl ct. buftv/ssts , strsidurg . ftatbs-
rinsnstr . 7 - Vlülkaussn, Lütsrstr . 25 .

Irma Schaler , Wilhelm kanglslst ,bsutn . in sin . 6rsn .-stsgt., gruksn sis
Vsriodts. 5scsingsn - rSt . itonstsnr .
Isnusr 1943 , 36343

DnkaSbar u . schwer trak
tWU uns stis traurige Kack -^ rickt . stao unser «invigsr ,lisbsr u . unve.rgeöiicdsr 8okn
Erenastier L « K8T « FIL «

am 11 . Dsnember Iva Fiter v.
32 dakren bei Zen schweren
Kämpksn in Ltaiinsrast »sin
Leben kür di« lieb« Nsiroat
opksrts 8«in« Nokknuug . seine
liebe Heimst wisderLuseksn ,war itun leider nickt gegönnt :
so rrrkt sr in krem6er Lrde .
Nansen , 21 . danuar 1943 .
In tisker Iraner : Lrnot dlaler
u . Kran kilarie ged . gcknetrer ,
nebst Fnverwanstten . 35L98

Idrs Vermahlung rsigen sn : Odsrisutn.
Wollgang Bsrtst , vipi .-ing ., Frcbi -
tskt, Urania Bertel gsd . Wiirt . stisn-
novsr, LeidsistrslZs 49 F , 26 . 1sn .1S43

Idrs Vsrmsbiunggeben bekannt : dosek
« lästerte , Odsrisutn . ct. stss. , litlar-
II»» « instsrl» ged . Scbwsrr , csnci .
pbii . Stsulsn - Scblsttstsstt i. LIs,
im Isnusr 1943 . 110S3V

Fm lag ctsr siidsrnsn itocbroit ster
Litern wursten wir icrisgsgstrsut: Ober- ,
teistwsbsi « urt Wrest» , Wilma
lilkrast« ged . Lorcs. strsidurg , Sssius-
strsüs 92 - Oüsssistork , Ksmpgene-
wsg 64 . 24 . Isnusr 1943 . 38337

IlnkaLdar Kart trak uns
st. tDrauerbotsekakt . stsöE unser innigstgei .. kokk -

nungev . . braver , stets treu -
»org . 8okn . Hruxier u . btekks
Odergekr . ^ 1761181 810 « «
Ink . stes Iok .-8turmsbreicken8
am 28. Der . im Fiter v . 22!4
stakrsn im Esten »ein junge «
I-eben st . Vaterland geopkert
Kat . « r wurste am 31 . Der .
snk stem Lbrsnkriestbok ster
Division beerdigt . 17r war uns
knra geschenkt , ein grobes
Olück sank mit ibm ins Orab .
IValstkirek i. « r .. 20 . stan . 1943 .
I-angestraüs 83 . 3K334
In sebanerr :! . Iraner : I-ina
8tiirr IVwe . : « stimmst 8t »rr ;
Eekr ., Iskkr .-Fnwarter bei ster
Duktwskke : bla » 8t8rr . r . 2t .
d . st. IVebrm . , u . Fnverw .

Den Neistentost kür
Deutsch ianst« EröLe
starb am 31 . 12. mein

sinnig gel . klann . ster istesl«
Vater meiner « üben , unser
liebev . 8odn . 8okwieg «rsobn ,« rnster . Onkel nnst 8ckwa « er

« « IVIX « » FE8
Fmtsgericdtarat , I - to . u . « atl .-
Fstsutant i . e. Iok . -« eat ., Ivb .
ste» « « . 2. « I . v. st . Estmest .
Walstskut . 20. stanuar 1043 .
« tsmarckstr . 27 33289
In bittrem Sedmera trauern
um ikn : Olar » !C»r !a « rau »
vsrw . Ikm geb . Hegel mit
Kindern « ledarst . DUater unst
Klankrest; « icdarst Krau «,Kaukmanu . « astolkasU. unst
Fn verwandte .

8ebmeraerkülit macken wir die
. traurige Mitteilung , staü mein
lieber klann , unser guter Va¬
ter . EroLvster , 8cbwiegsrva -
ter , Onkel unst Schwager

FXO « « F8 8VN « « « « «
8tastt »rdelter ». D .

im Fiter von 8915 stakrsn nack
langer , schwerer Krankheit
sankt im Herrn entscblsksn
ist . Kein I -eben war stets Fr -
bsit u . 8orgs kür sein « lieben .
Krdg .-Liikrlagea . 24 . stan . 1943 .
Ninterkirckstr . 1-1 13171b
Im Kamen der trauernden
Hinterbliebenen : Krau klarie
8ekerrer geb . Lcbmiester unst
»Ile Fugekörigen .
Dis « eerstigune linstet Klitt -
wocbnsckinittag 15 Vkr in
Säkringen statt .

von den Verteilungsstellrn - zu ent-
werten .

Tic Berechtigungsscheine für wer¬
bende und stillende Mütter sowie
Kranke lind bei der Warengbaab «
einznbebalten . 36347

Freiburg i . Br . , den 26. Jan . 1943
Der Oberbürgermeister

Ernäbrungsamt — Abt. B —

BsL »»»Fr ^ A »v » oF »

Istnerwsrbet rssck verstarb
am 23 . 1 . 43 mein Ib . Vater .
Schwiegervater u . EroLvater

DKOKOI -o 8 « K0 « «
im Fiter von käst 74 stabrsn .
Kreikurg . 25 . stanusr 1943 .
Im Kamen der Hinterbliebe¬
nen : Krau K . « ieger geb .Ssnstsr . SKS31
Oie « eerstigung Löstet Diens -
tagnacbm . 144 I ' br statt .

Kack einem srbsitsreicben I -e- I
5 . 1 . W43

IVtr werden umserem trübe¬
ren Frbeitsksmerasten stet «
ein skr . Erdenken dewadren .

ver I -austgeriektspräsisteut
IValstskut .

IVir erkielt . st. sckmerr -
PVE liebe Kacdrickt , staö^ mein inniggsj . KIsnn . der
treu « . Vati unseres düngen ,
unser Ib . Bruder . Lckwager
unst Onkel

IVFI -DK« 6I .IIC
8tad «kelstw. I . e. Iuk . « egt .,
lud . st . « K . 2. KI .. Ink .- 8turm -
»br . . Verw . -Fkr ., Kriegsver -
stieustkreures m . 8ekw . u . a.
am 9 . Oer . ! . e . Kelstlar . sei¬
nen sckweren Verletzungen
erlegen ist . Im blük . Fiter v.
käst 30 .1 . bat ein püicbtge -
treues 8olstatenderr aukgebört
vu «cklagen . 34267
zVeingarten ( IVürtt ) . « kein -
kelsten, Lasten . 17 . dan . 1943 .
ln scdmerrl . Trauer : Irene
Llum geb . 8ekröster mit 8ökn -
cken Lost« : Kam . klartka Ler -
»er geb . Llum : Kam . kllilie
8tiek geb . Llum : Kam . Irma
8ckurter geb . Llum : Kam .
« mil Llum : Nertka Llum .

Kack Eotte « unsrkorsektickem
« atsckluö ist meine innigst -
gellebte Krau , meine einrig -
gt . Hutter . Lckwiegermutter .
Lckwägsrin unst Tante
Krau K« I « VF TKIKI -K«

ged . Fmanu
im 50,1 -ebensjakr nack schwe¬
rer Krankheit nnerwartet von
uns gegangen . IVer sie ge-

I -ksnnt . weiö , was wir verloren .
Kreidarg I. Lr .. ^ ssiusstr . 1V8 .
Nsltingen . 23 . danuar 1943 .
In tiekem Lckmerr : « mil Trla -
ler . I -ok .- Kükrer . Naitingen :
dosek Lager u . Krau Nestg
geb . Trinler , Krbg . . u . Fuverw .
Die Seisstrung Lnstet klitt -
wsck , 27. dan .. nackm . 3I7hr ,in Krsrburg statt . 13645b

ben verschied am 25 . _ _
inkolge Lchiagankali « mein Ib ,klann , unser guter Vater ,
Schwiegervater u . ErvÜvater

FKV « « F8 K « « K
Limmermeister

im 82 , Debensjakr .
IViusteiireute . 25, danuar 1943 ,
In tisker Trauer : Krau klarie
Kern geb . Esobaistl « : Kamilie
Nermanu Velr . IVinstenreuke :
Kam . Fugust Kern . Erenraek :
IVilkelm Kern , IVinstenreute :
Kamille « rast Lüdler , Krei -
durg i . Lr . : Nermanu Kern ,r . St . i . K .. mit Kamilie .
Die Beerdigung Lnstet statt
Äittwock . 27. danuar . nackm .
3 lstbr. vom Trau erb aus aus .

b « Zrs »»»i F» »s « F« »»» s « »»

Kür die bernl . Teilnahme b.
Heimgänge unseres Ib . . gut .
u . unvergeül . Kinde » I « 3l -
EF « VI -« sagen wir,suk die¬
sem IVege ein kerrl . Vergelt s
Eott . Fnck stanken wir k. die
vs-elen Liumenspensten . 36041
Keuevdurg ». « d-, 20 . 1 . 1943 .
I» tisker Trauer : Kam . Ner -
M»vv Fallcker .

Kack kurvem , schwerem Lei¬
sten starb plötsliek meine Ib .Kran . mein « treubesorgt « >1ut -
ter unst Lcdwiegermutter

Krau LIKF « KIENKKLFEN
ged . 8traub

Kurs vor ikrem 65. Eeburts -
tag . Ikr Leben war nur Fr -
beit unst Liebe . 36332
Kreidurg . 23 . danuar 1943.
In tisker Trauer : Kraus « ei -
edeudacd u . 8vkn Kurt : Krau
Krausiska klaurer geb . IVer -
nasto . Oberksssack .
Die Leerstigung Lnstet Diens¬
tag . 16 I7kr . vom Kriestkok
au« statt .
Kür stis überaus ssklreicken
Beweise ster Teilnahme u . kür
die vielen Liumenspensten »n-
läöl . des Ninsckeisten « unse¬
rer kb . « L8LKTN . wie »ucb
kür die groüe Leteiligung am
leisten Eelejt stanken wir al¬
len reckt kerslied . 36914
8teluea > den 20. danuar 1943 .

Kamilie Krust kotrler .

Bekanntmachung
Abgabe v . Orangen u . Mandarinen .

Tie anaekündiate Zuteiluna von
Orangen oder Mandarinen ersolat
ab Mittwoch, dem 27. Januar 1943.

Er erbalten :
1. Kinder und Iuaendliche bis zum

vollendeten 18 . Lebensiadi aus
den Abschnitt K 33 der rosa
Näbrmittelkarte ie 1 !4 ka

2. Jede werdende und stillende
Mutter airj die Bezuasberechti -
anna WM 3 ka

3. Jeder Kranke auf die Bezuas -
berechtiauna Kr (die nur auf
Grund besonderer Bescheinig««»
der ärztlichen Genebmiaunasitclle
ausaeaeben worden ist) 4 ka

Oranaen oder Mandarinen .
Ter Bezuasberecbtiate kann die

Oranaen oder Mandarinen nur bei
dem Kleinverteiler oder ambulanten
Ländler , bei dem er sie bestellt bat .
einkaufen.

Gültig lind nur die Nährmittel -
kaitenabichnilte — Iad — mir ein-
aedrucklenr Stadtwavven .

Ter Abschnitt K 33 l>er bleuen
Näbrmittelkarte für Selblrverloraer
mit Getreide berecbtiat nicht zum
Bezua von Oranaen oder Manda¬
rinen .

Bei der Abaab « der Oranaen ob .
Mandarinen ist der Abschnitt K 83

Bekanntmachung
der Stabt Weil am Rhein.

Die Ausgabe der 4 . Rcichskleider-
karten für die Stadt Weil a . Rb.erfolgt
lür Bezirk 6 (Stadtteil Friedlinaen )

am Dienstag , dem 26. Jan . 1943,in der Rbeinschule von 8— 12 Uhrfür die Buchstaben A—M u . von
14 .30 biL-1Z,3o Ubr für die Buch¬
staben N—Z :

für Bezirk S (Lcovoldsböbe) am
Mittwoch , dem 27. Januar 1943.im Pbvsiklaal der Leovoldschule
von 8—12 Ubr für die BuchstabenA—M und von 14.30—18.30 Ubr
lür die Buchstaben N—Z :für Bezirk 4 ( Lcovoldsböbe) am
Donnerstag , dem 28. Jan . 1943.lm Bbvükfaal der Leovoldschule
von 8— 12 Ubr für die Buchstaben
A—M und von 14 .30—18 .30 Ubr
für die Buchstaben N —Z :für Bezirk 3 (Leovolbsböbe) amFreitag , de« 29. Januar 1943,im Pbvsikiaal der Leovoldschule
von 8— 12 Ubr für die Buchstaben
A—M und von 14 .30—18 .30 Ubr
für die Buchstaben N—Z :für die Bezirke 1 und 2 zusammen
( Weil-Ost) am Montag , dem 1.Februar 1943 . im Sitzungssaaldes Rathauses lSinlerdorfstraße )von 8— 12 Ubr für die Buchstaben
A—M und von 14 .30- 18.30 Ubrfür die Buchstaben N—Z .Tie Selbstversorger erbalten ibre

Retchskleiderkarten icweils in den
Bezirken, in denen Ne wobnbalt
sind , zu den oben anaeaebenen Zei¬ten . Die Ausgabe,eiten sind ae-
naueüens einzubalten . Mitzubrinaen
ist der blake Personalausweis . An
Vertonen unter 14 Jahren werde»
kein« Kleiderkartcn ausacaeben . Eine
Nachausaabe findet nicht statt , Tie
Bezugschein- und Kartenansaabe -
itell« bleiben bis elnlchließlich 3. Fe-
bruar 1943 lür leben Verlebt ae-
lchlossen , Urlauber erbalten ibre
Karten täglich von 10—12 Ubr auf
Zimmer 6 (Ratbaus am Ltnden-
vlab ) , 36961

Weil a . Rb„ den 24, Jan , 1943.Der Bürgermeister .
Bezuaicheinstelle,

Bekanntmachung
der Stadt Säckinaen.

Die Kartenausaabeltelle nimmt
am Mittwoch , dem 27. Januar 1943,Anträge aus Schubwaren entgegen.Es wird dringend gebeten, nur in
aan , dringenden Fällen Anträge zu
stellen . Bis jetzt nicht erfüllbare An¬
träge auf Schub- und Svinnitoil -
waien vom Jahre 1942 werben
bicrinit vinfällia , 36346

Der Bürgermeister .

lVs/ «F» F» /F
Bekanntmachung

der Stadt Waldshut .
Die Bevölkeruna der Stadt WaldS-

but wird darauf aufmerksam ge¬
macht. daß am Mittwoch, dem 27.Januar 1943. 12 Ubr mittags die
neumontierten v Sirenen zusammen
mit den bereits vorhandenen alarm -
mäßia ausvrobiert werden . 33293

Waldsbut . den 25. Januar 1943.Der Bürgermeister .

Herbolzheim : Freitaa . 29. Januar
1943 . Schweinrmarkt . Marktbe¬
ginn vormittags 9 Ubr. 85954

Stadtkundiger Fahrer für Temvo -
Waaen (Führerschein IID u . Bei -
fabrer aes . Großwäscherei Gall .
Frba .. Sanslakobstr . iüo . 35929

L/SAv « » oFI » Fts »
HauSvrrkaus aller Art erledigt ge¬

wissenhaft u . sachgemäß Immobi -
lien -Wehrle . Ad .- Hitler - Str . 240,
Freiburg . Fernruf 7029 . 27695

Heizer gesucht für Zentralbeizung .
Stadtteil Herder» . Angev . unter
HG 14992b an den Alemannen . Hhpothekcngeld besorgt bei voller

Auszahlung B . Heidinger . Haus¬
und Vermögensverwaltung . Frei¬
burg . Schwarzwaldstr . 6 . 28503

Hilfsarbeiter gesucht . Großwäscherei
Gall . Freiburg I. Br .. Hansfakov-
straße 105 . 35435

Die weibliche Kriminalpolizei sucht
Anwärterinnen für die Beamtcn -
laufdabn . Berücksichtigt werd . Be¬
werberinnen t . Alter v . 22—30 I .mit stuter Schulbildung , Berufs¬
ausbildung u , mebrjäbriger be¬
ruflicher Tätigkeit , vor all , Volks-
Pflegerinnen , Iugendleiterinnen n.andere sozial vüraebildete Kräfte .
Bewerbungsgcsuche u . Anfragen
sind zu richten: An das Reichs¬
kriminalpolizeiamt , Berlin C 2 .Werderscher Markt 5/6, 36205

HauSgcbillin v . Land . 25 I . . katb ..
M . Ersparnissen , ersehnt baldige
Heirat . Zuschr. unt 8321 erb . an
I . Reiser . Eveanbabn . . Konstanz.
Sckwttenstrakc 73 . 35883

Junge Lehrerin sucht nachmittags
Unterricht im Blockslötensviel (C -
Flöte ) . Angebote unter B 10945b
an den Alemannen ,Tüchtige Stenotppiftin zum baldigst ,Eintritt aes . Angeb. u , HG 14052b

an den Alemannen ,
Pelzmütze (Bilamrücken) am 23. 1 ,

auf d . Wca Marienstr . . Ubland-
ftr .. Talstr . . Bromderastr .. Für -
stenbcrastr . verloren . Geaen Be-
lobnuna abzuaeben Fürltenbera -
straße 6 . 1 . Stock . 13647b

Berkaussbilse gesucht , Eintritt sofort
od , bis 1. 4 , 4.3 , Es wird weniger
Wert auf Fachkenntnifie als ver-
trauenswürd . Persönlichkeit, aeleat .Angeb, m . Zeuanisabschr , u , Licht¬
bild an A , Saeberle , Fachgeschäft
lür auten Hausrat , Müllheim . Diejenige Person , welche am Sonn -

taaabend tm Todtnauer Zua in
Zell den fast neuen Rucksack mit¬
genommen bat . ist erkannt und
wird gebeten, denselb. in Lörrach
aus dem Fundbüro abzuaeben . da
sonst Anzeige erstattet wird . 36966

Für größeren Einfamilicnbausbalt
nach LudwigSburg (b . Stuttgart )
erfahrenes , selbständiges Mädchen
geiucht , Günst . Bedingungen zu -
gcfichert , Näb . Auskunft bei FrauBeuttel , Ratsapotheke Waldshut

Putzlrau für Büro und Wobnuna
vorm , 2 Std . aelucht. Freibura .Rosastr . 17 Büro o . 2. St , 14056b

Ks ^ » oF »Fs «FsF »v «
Wer ändert gute Kleider für Gc -

schäftssrau ? Adressenangabe unt .
B 10963b an den Alemannen .

Hoteldausdiener m , Bahndienft lucht
Stellung möglichst in Freibura ,Anaeb . u , E ll572b an den Ale¬
mannen in Freibura ,

Eine in den 40er Jabrcn stehende
saubere Frau od . Fräulein , kalb .,kann in mittlerer , neuzeitlich ein¬
gerichtet. Landwirtschaft gute Hei¬
mat finden . Ang . unt . B 10868b
an den Alemannen .

2—3-Aimmerwodilung in Lörrach
od , Umaebuna zu mieten aelucht.Anaeb , u . Lö 13875b an d . Alem.

Gcbr . Pclten -Wasscrturbine f . 2—5
PS „ je nach Beaufschlagung und
Wassermenae . f . 450 RM . zu verk .
Daselbst Nähmaschine, in gut , Zu¬
stand . zu kauf . gel . od . geg . schone
neuwertige Kuckucksuhr m . Hand-
schnitzcrei zu tauschen . Angeb . u.
B 54377 an den Alemannen .äki / vs «»<rs «,Fs «

Zu Verkauf , zwei komp . Markgräfler
Trachten. Eichstettcn. Haus 154 .

36136
Ehrbares Mädchen, 10—15 Jahre ,findet Aufnabme in einem kinder¬

losen Haushalt auf dem Lande,^» lstir ii R 10975b an d Alem,Weißr0ben , 30—40 Ztnr, . zu verkf ,Adolf Mörder , zur Sonne , Reute .11561b SsssHAFt/FoHs »
Nettlage am Sieaessteukmsl ,Das Naue , das festen anmedt ,

Ksrni -uk 8040 , 31045
FFag,/SS » «, «rF »v

Juwelier Küb» . Freibura . Adoll -
Sitler -Str . 211 neben Fabnen -
bera kaull zur Weilerverarbei -
tuna All -Gokd . Alt -Silber . alte
Silberbestecke , altes Silbcraeld
ulw , v 42 -50,71 39498

IFs ^ s » s1sFti » »Sv »»
Oasino - Variets . BelkorbstralZe 3

) loi -gen , Nittwock , 16 Kdr :
Kscbmittarrs - Vorstellung . —
Krodsinn — Kunst — Humor !
Vom j8 , bis 31 , danuar j !>43 ,
Beginn : 20 .20 L' dr , « icdarst
8cbulrs . Brucks u . Brucks , . . Vo -
stelv " Eearg Kent und Fssl -
stenbin . Nansv « sns . 2 FIstas .
2 Frencos . 36257

Oasino Diele und Bar . Eeölknet
ab 21 Dkr Ls spielt : Walter
Lisele ,

Gebrauchte Schallplatte » kauft lebe
Menge Musikbaus Ruckmich , Frei¬
burg t . Br . 49210

Nähmaschinen, gebraucht, gegen sof.
Zahlung zu kaufen gesucht . Otto
Rees . Frbg ., Talstr . 46 . 28501

GaSderd , 4slammig . m , Backrobr.
dringd . aes . Luise Tietzig, Maül -
burg i . Wtesental . 1394lb

Bücherschrank , dunkel, gut erd, , Kü¬
chen- od , Wohnzimmeruhr , gut ge¬
bend, Teppich gl , welcher Größe ,
Gartcngeröte zu kauf , ges , Angcb.unter Lö 13942b an den Aleman ,

« Itter - Variets , BertnlststralZe 25,Fllabenstlicb 20.20 Ökr Vorstel¬
lung 35730

§ ts «FF . Kü/rns »»
Ernkes Naus : Di 19,30—21,30 » uö ,Nie . „Der Kdstkerr " . — kli 19

bis LI Kg , kli . II „ Hansel nnst
Erste !" .

Kammersplele : Di 19- 21 „düng
Lesellenstener " . — 5li 19—2t
„Hokuspokus " . 36336

Wenia aesadreneS Herrenladrrad
mit Bereitung ,u tauschen aeaen
Herrenwtntermantel . od Skianzua
(Größe 170. schlank ) . Etlanaebot
unter LG 13151b an den Alem.

steller zngclassen find , die das für alle Firmen
nach Gewicht und Muster gleiche vierteilige Eß¬
besteck ansertigen , 'Zur Herstellung sind nur noch
die rationell eingerichlclen und leistnngsfädigstcn
Firmen zugelassen .

Verbraucher - Höchstpreise für Emaillewarcn .
Nachdem bisher für den Einzelhandel mit email¬
lierten Hans - und Küchengeräten vielfach örtlich
begrenzte Höchstbandelsspanncn fcstgelegt waren ,
werden nunmehr durch eine Anordnung des Preis -
kommistgts zum erstenmal und für Las ganze
Reich verbindliche Höchstpreise festgesetzt , und zwar
sind die jeweils gellenden Bruttolistcnpreise des
Verbands deutscher Emaillierwerke zu Verbrau¬
cher-Höchstpreisen erklärt worden , Be! Lieferung
emaillierter Hans - und Küchengeräte an den Ein¬
zelhandel müssen Hersteller und Großbandel in der
Rechnung stets di« Brottolistenpreise airgeben und
darauf Hinweisen , daß beim Verlauf an Ver¬
braucher höchstens diese Bruttopreise berechnet
werden dürfen . Anfang Dezember 1942 waren
diese Preise im Zug der Kartellpreissenkung um
durchschnittlich 4 v , H . gesenkt worden . Die Dek-
kung des dringendsten Bedarfs der Verbraucher a»
emaillierten Haus - und Küchengeräten wird auch
durch Verlagerung von Aufträgen vorwiegend
nach Belgien und Holland sichergestellt .

Vereinfachte Bleiftistherstelluna . Nach einer An¬
ordnung vom 31. Dezember 1942 sind mit dem
15. Januar 1943 erhebliche Vereinfachungen für
Fertigung in der Bleististindustrie in Kraft ge¬
treten . Es dürfen fetzt nur noch 15 Sorten von
Bleistiften , Kopierstiften. Farbstiften , Zeichenstiften
usw , bergestellt werden , und zwar größtenteils
nur noch unlackicrt. Die betreffende Anordnung
steht auch eine wesentliche Vereinfachung der
Verpackung sämtlicher Bleistifte vor .

L/o/ »e» p/s/s
krl* ilrlelrsbi >u Fst -Nitier -Ltr 268

Lab mied Ilsb ! Lin neuer
Hlarika - Kökk - Krim ster
Lka . Lins charmante Komödie
mit « evussanber unst strahlen¬
der Laune , In weiteren « ollen :
Viktor 8taal , Llastv « akl . Nana
Lransewetter , Fribert tVäscher .
8pielleitune : Dr . Harald Braun .
Deutsche Wochenschau , dest,-
Verbot . Lkren - u , Krsiksrten
ungültig . Keine telek . Lestellun -
gsn . 2 .3« . 5, «»«. 7.3l>. 36SSS

Osälno - Debirplsl » ttelkortstr s
In Wiesteraukkükrun « ! Kur
Kurse Seit !
Var Mauiiicbr . Sarah Lean¬
der . Will ! Birgel . Lauf Hörbi¬
ger , dane Tilden . Karl 8ckön -
köck . « ustolk Blatte . Sarah
Leander erstmalig » lz Heldin
eine« groben , heiteren Ilkakilens .Kickt « ist unmöglich kür eins
Krau , die sich etwas in den
Kopk gesetst Kat und von Hes¬
sen begehrt . Diese rsiMnd »
Komödie seigt diese alte Wahr¬
heit in einer überraschend
neuen Wandlung auk . dugend -
verbvt . Keuests Vockenscksu .
17Kren - u . Kreikarten ungültig .
Beginn 2 .39, 5 .90, 7.39. 36Ä6

« armonla - ldcktäplala
ErüncvälderstraLe 18

Kur noch di« Donnerstag !
In Lrstaukkvkrung k. Kreiburg .eine neue originelle Kilmkomödls ,
eins keltere Liebeegesehichts

kraunclln lorslin « . Nit
Hilde Krakl , Bau ! Nubscdmid
unst Kita Lenkkokk . In diesem
amüsanten TobisLIm spielen
scvei Krauen mit einem von sei¬
ner Unwiderstehlichkeit übsr -
ssugten Don duan ein originel¬
les Versteckspisl . bei dem er
»eins Kelbstsickerkeit und such
sein Hers endgültig verliert .
Keuests Wochenschau , dugend -
verbot . 2.39, 5.96. 7 .30. 36Ä55

Lvntroltbaslsr 8ckikkstr » ös 9
Sakalmaitt « tztz. 8 . 1 . LIit Fis
sanster Oolling Lv » Immsr -
msnn , « ick . IläuLler , Eustav
Waldau u . v . a . Lin groüer ,
packender Kilm . der stem Lr -
Lnster de« I ' ntsrsee - Boote« , stem
Deutschen Wilhelm Bauer , ein
verdiente « Denkmal seist , du -
genstkrei. Kreik , ungültig . Keu -
este WockenLckau . Keine telek ,Lesteilungen . 2.39. 5.99, 7.39 .

36S5S
Unloa -Ikastar 8cdütsen » llss 7

Donnerstag leister Tag !
Hangar ! In Ural ! Tiroler Buden
u . hlästsl in kröklickem Durch¬
einander ! Neli Kinksnsellsr .Krits Kampers . Nsns Nolt unst
die Wiener 8ängerknsbsn . —
8ckers u . Lrnst in laundscksw
Wechsel des Sukalles , dugenst -
strsicbe . Kürt unst Liebe . —
Kamersstsckskt und Verdächti¬
gungen unst ein originelles Kon -
ssrt ! — dugenstkrei . Keuests
Wochenschau . 2.39, 5.99. 7.39 .

37148

kminankilngsn : Lantrallbaatar
Dienstag . 26. danuar . 8 I7kr . bis
Donnerstag , 3Iaria Lvk , dosek
Liekkeim , Kritr « asp
Var Scbutz am ßisbalborn .
Lin spannendes Wildererstram »
aus ster baveriscken Flpenwelt ,
dugenstlicke Sutrltt . 32705

SSekIngan : Sckiitganilcktrpial «
Ilaba streng verboten ! 51 it
Nsns 5Ioser , Earol » Nökn .
Wolk Flback -Bettv . Kulturfilm .
Wochenscbsu . dugenstkrei ! —
Dienstag b !« Donnerstag , 8 Dkr .
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